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Textgestaltung3   

In diesem Abschnitt lernen Sie die Grundlagen der Webtypografi e 
kennen und betrachten die wesentlichen Methoden einer benut-
zerfreundlichen Textgestaltung im Web. Insbesondere erfahren 
Sie, welche neuen typografi schen Techniken die Darstellung einer 
Web 2.0-Seite entscheidend prägen, wie Sie diese vernünftig 
umsetzen und worauf Sie sich im Hinblick auf die zukünftige Ent-
wicklung der Webtypografi e einstellen sollten.

Was ist Webtypografie3.1   ?

Die Gestaltung von Textinhalten spielt in der modernen Websei-
tengestaltung eine wichtige Rolle. Damit verbunden ist die Web-
typografi e, bei der es um die lesefreundliche und korrekte Dar-
stellung von Textinhalten im Web geht. Hervorgegangen aus der 
Printtypografi e , gibt sie Webentwicklern Richtlinien und Anhalts-
punkte vor, mit denen sich Texte ästhetischer und funktionaler 
darstellen lassen.

Gute Typografi e schafft eine visuelle Hierarchie  und sorgt 
für ein leichteres Verständnis der Texte, indem sie Akzente auf 
wesentliche Informationen setzt, diese lesefreundlich präsentiert 
und eine klare Inhaltsgliederung schafft.

Eine entscheidende Rolle in der Webtypografi e spielt die klas-
sische Printtypografi e, deren Eigenschaften in der jüngsten Ent-
wicklung vollständig übernommen und auf das Web übertragen 
wurden.

Und in der Tat wird Textgestaltung im neuen Medium durch 
eine beinahe identische Designsprache, Kommunikationstech-
niken und Konventionen beherrscht, die man aus den Print-
medien kennt. Der entscheidende Unterschied besteht aus drei 
wesentlichen Aspekten, die die Screentypografi e zum Teil erwei-
tern, zum Teil aber auch einschränken – nämlich die Kontrolle 
über die Textpräsentation, die Lesegewohnheiten der Nutzer und 
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die sich daraus ergebende Notwendigkeit, die Gestaltung von 
Fließtexten für das Screendesign zu optimieren.

� Abbildung 3.1
Typografi e kann nicht nur schön, sondern auch atemberaubend sein. 
MelloSans  und Tauran Regular : zwei Exponate aus der typografi schen 
Ausstellung Letras Latinas 2006, (Quelle: http://www.fl ickr.com/ 
photos/46746624@N00/sets/72057594139789886, Linkcode 070)

�  Abbildung 3.2
Der Spiegel in der Printausgabe  und in der Webversion. Im Web werden 
Inhalte mit mehr Freiräumen und vielen Navigationsmöglichkeiten verse-
hen. Dennoch lassen sich ähnliche typografi sche Merkmale entdecken.



3.1  Was ist Webtypografi e? | 149

Screen und Print – absolute Flexibilität3.1.1   und 
 absolute Kontrolle

Während Designer bei ihren Printentwürfen von hoher Präzi-
sion und absoluter Positionierung einzelner Textelemente – etwa 
Überschriften, Abstände und Schriftarten – ausgehen können, 
müssen sie sich im Screendesign auf eine dynamische Umgebung 
mit lauter Unbekannten einstellen.

Im Web lässt sich im Allgemeinen nur wenig über die instal-
lierten Schriftarten, das Betriebssystem und die Bildschirmauf-
lösung  der Anwender aussagen. Aufgrund der Vielfalt der ver-
schiedenen Plattformen und benutzerdefi nierten Einstellungen 
können Textpassagen einer Seite ganz unterschiedlich angezeigt 
werden. Demzufolge müssen sich Designer damit abfi nden, dass 
sie im Web keine absolute Kontrolle über die Darstellung der 
Inhalte haben.

Andererseits ermöglicht diese Dynamik den Lesern, die Dar-
stellung der Texte an ihre Bedürfnisse manuell anzupassen. Die 
Entscheidung eines Designers, alle Anwender eine feste Schrift-
größe verwenden zu lassen, erzeugt das Risiko, dass die Texte 
bei einer niedrigen Bildschirmaufl ösung (800 × 600 ) zu groß und 
bei einer hohen Aufl ösung (1920 × 1200 ) zu klein dargestellt zu 
werden. Somit ist es beim Screendesign besonders wichtig, typo-
grafi sche Angaben relativ zu setzen, damit der Proportionalitäts-
faktor zwischen den Textelementen bei beliebigen Aufl ösungen 
erhalten bleibt.

Nachteilig ist, dass eine universelle – sprich plattformunab-
hängige – Typografi e  sehr kompliziert zu realisieren ist, da der 
Designer mit sehr wenigen Mitteln auskommen muss. Deswegen 
lassen sich außergewöhnliche typografi sche Ansätze, die spezi-
elle, besonders lesefreundliche Schriftarten verwenden, bei der 
Gestaltung von Fließtexten kaum umsetzen. Denn die meisten 
Anwender würden sie überhaupt nicht bemerken.

Besonderheiten der Webtypografie3.1.2   
Trotz vieler Gemeinsamkeiten, die Print- und Screentypografi e 
vor allem im Hinblick auf ihre theoretischen Grundlagen haben, 
sind sie grundsätzlich voneinander zu unterscheiden.

Ein Unterschied besteht in der Aufl ösung der angezeigten 
Texte. Ein Bildschirm gibt Texte in einer viel kleineren Aufl ösung 
wieder, als dies bei Büchern, Zeitschriften oder ausgedruckten 
Dokumenten der Fall ist.

Während die meisten Printausgaben wenigstens mit 1200 dpi 
arbeiten, stellen Bildschirme in der Regel 96 ppi (Durchschnitt: 
17“ bis 20“-Bildschirme, mit der Aufl ösung 1024 x 768 – 1680 x 
1050) bereit. In Abhängigkeit von Bildschirmaufl ösung und der 

Systemabhängige Darstellung

Ein Zeichen wird auf verschie-
denen Systemen nicht unbe-
dingt gleich aussehen. So ist ein 
Punkt auf einem Windows-PC 
(96–120 ppi) wesentlich größer 
als auf einem älteren Macintosh 
(72 ppi), kleiner als auf einem 
Widescreen-Laptop (120–
140 ppi) und wesentlich kleiner 
als auf einem iPhone (163 ppi).

[ppi] 
PPI (pixels per inch , Pixel pro 
Zoll ) gibt an, wie viele Pixel ein 
Anzeigegerät auf einem Zoll 
(= 2,54 cm) unterbringen kann. 
Je höher die Zahl, desto besser 
die Aufl ösung.

[dpi] 
DPI (dots per inch , Punkte pro 
Zoll ) gibt an, wie viele Punkte ein 
Ausgabemedium auf einem Zoll 
(= 2,54 cm) unterbringen kann.
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Breite des Bildschirms kann dieser Wert bei Desktop-PCs zwi-
schen 72 und 145 ppi variieren. Dieser Sachverhalt hat zur Folge, 
dass Informationen auf verschiedenen Ausgabegeräten unter-
schiedlich angezeigt werden. Bei Schriftgrößen einer Webseite 
macht dies einen bemerkbaren Unterschied von zwei bis drei 
Punkt-Einheiten (pt) aus.

Für Sie als Webdesigner bedeutet dies zweierlei: Zum einen 
kann eine Bildschirmdarstellung nicht so prägnant und präzise 
sein wie eine gedruckte Textdarstellung, da die Aufl ösung der 
Buchstaben wesentlich niedriger ist.

Zum anderen müssen Sie bei der Auswahl der Schriftgröße 
die Abhängigkeit der Textdarstellung von einzelnen Rechner-, 
Bildschirm- und Browserkonfi gurationen berücksichtigen. Eine 
umfassende Testphase bei der Entwicklung einer Webseite ist 
somit unbedingt erforderlich.

Außerdem ist die Seitenfl äche, die Webdesigner mit Inhalten 
füllen können, wesentlich kleiner als die Fläche einer gedruckten 
Seite. Zu breit formatierter Text erschwert das Lesen und sollte 
daher nicht verwendet werden. Lange Texte erzwingen zudem 
einen vertikalen Seitendurchlauf. Aus diesem Grund ist es in der 
Webtypografi e besonders wichtig, vernünftige Kompromisse zwi-
schen der Kompaktheit von präsentierten Inhalten und ihrer Les-
barkeit zu erzielen. Dies ist eine der Hauptaufgaben des Screen-
designs.

Warum ist Webtypografie wichtig?3.1.3 
Wer von der Kommunikation einer Seite spricht, betont in der 
Regel neben grafi schen Elementen auch die visuelle Hierarchie  
der Texte. Diese Hierarchie, an sich die bloße Strukturierung und 
Gestaltung von Überschriften und Fließtexten, ist grundlegend 
für den Dialog zwischen Seitenbetreibern und Seitenbesuchern.

TIPP

Bei der Auswahl der Schriftgröße 
ist ihre Abhängigkeit von der 
Konfi guration zu beachten.

�  Abbildung 3.3  

Eine klare typografi sche Struktur 
lässt die Seitenhierarchie und 
visuelle Logik sofort erkennen. 
Bei 456bereastreet.com  (rechts) 
heben sich Überschriften und 
weitere Textelemente entspre-
chend ihrer Bedeutung auf der 
Seite ab, auch ohne CSS. Bei Gar-
rettdimon.com (links) werden zu 
diesem Zweck Farben eingesetzt.
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Eine leicht erkennbare typografi sche Hierarchie schafft dabei eine 
intuitive Darstellung der Inhalte und gibt dem Besucher noch vor 
dem eigentlichen Lesen einen kurzen Überblick über die Schwer-
punkte des Beitrags. Wird diese Hierarchie auf einer Seite konsi-
stent beibehalten, so trägt sie entscheidend dazu bei, die Ideen 
und Funktionen der Webseite besser zu vermitteln und Seitenbe-
sucher effi zienter zu informieren.

Genau an dieser Stelle kommt die Bedeutung der Webtypo-
grafi e zum Tragen. Um die Struktur einer Seite besonders gut 
hervorzuheben, bedarf es sorgfältig durchdachter typografi scher 
Vorgaben. Das Resultat ist eine strikte und überschaubare Text-
gliederung.

Aus einem anderen Blickwinkel betrachtet ist Webtypogra-
fi e auch dann besonders wichtig, wenn es um die Deutlichkeit 
der zu vermittelnden Informationen geht. Eine Textpassage trägt 
neben der eigentlichen Bedeutung auch eine typografi sche Kon-
notation, die von der gewählten Schriftart, der Größe und wei-
teren typografi schen Merkmalen direkt abhängt.

In diesem Zusammenhang spricht man häufi g neben der pri-
mären Bedeutung von Wörtern auch von ihrer »Stimme«, die von 
der Typografi e bestimmt wird und Inhalten eine zweite Bedeu-
tung verleiht.

�  Abbildung 3.4
Die visuelle Logik der Seiten bei 
Wikipedia überzeugt durch ihre 
Klarheit und Deutlichkeit. Alle 
Überschriften tragen eine »hierar-
chische« Bedeutung zum Seiten-
inhalt bei und liefern eine erkenn-
bare Gliederung der Beiträge.

Typografi sche Hierarchie

Typografi sche Hierarchie  gibt 
dem Besucher einen Einblick in 
die Schwerpunkte eines Beitrags.

Webtypografi e

Webtypografi e bestimmt die 
»Stimme« einer Seite und ver-
leiht Inhalten eine zweite, visu-
elle Bedeutung.

�  Abbildung 3.5
Heller Hintergrund wirkt neutraler 
und ruhiger als starker dunkler 
Hintergrund. Auch der Inhalt ent-
hält eine entsprechende Bedeu-
tung. Die Schriftarten    District 
Thin (links) und Lacuna Italic 
(rechts) im Einsatz.
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Geleitet von Assoziationen und visuellen Beziehungen, verbinden 
wir verschiedene Schriftarten – bewusst oder unbewusst – mit 
unterschiedlichen Bedeutungen. Times New Roman bedeutet 
für uns etwas anderes als Georgia , genauso wie weißer Text auf 
dunklem Hintergrund bei uns andere Assoziationen hervorruft als 
schwarzer Text auf hellem Hintergrund.

Die Schriftfamilie Nina  wirkt solide, neutral und eindrucksvoll, 
während Stilschriften wie MercuryAlternative und JI-Beasts eher 
unpassend erscheinen. Entspricht die Atmosphäre einer Schrift 
also nicht der Bedeutung der Information, so wirkt die Schrift-
art falsch und verleiht Inhalten Unglaubwürdigkeit. Werden die 
semantische und die visuelle Bedeutung einer Schriftart dagegen 
auf einander abgestimmt, können sie einander ergänzen und eine 
Aussage besser wirken lassen.

Die Bedeutung der Webtypografi e wird also vor allem durch ihren 
Einsatz beim Aufbau einer visuellen Logik sowie bei der Beto-
nung von Seiteninhalten deutlich. Leichte Fehler in der Auswahl 
von Schriftarten, Schriftgrößen, Zeilenabständen und weiteren 
Merkmale können unerwünschte Konsequenzen haben.

Webtypografie in der Praxis3.1.4 
Die Webtypografi e sollte nicht erst bei ihrer Verwendung inner-
halb einer Seite überlegt werden, sondern schon bei der Vorbe-
reitung erster Layoutentwürfe. Liegt einer Seite kein vernünftiger 
typografi scher Ansatz zugrunde, so läuft der Designer Gefahr, 
Textabstände willkürlich, intuitiv und sehr subjektiv festzulegen. 
Dies führt zu überfl üssigen CSS-Deklarationen und einem aufge-
blasenen, unübersichtlichen Quelltext, der schwer zu lesen und 
zu pfl egen ist.

Die praktische Umsetzung der Webtypografi e wird meistens 
an zwei grundlegenden Kriterien gemessen. Zum einen stellt sich 
die Frage, ob der Seitenbesucher die präsentierten Inhalte – in 
der für ihn verständlichen Sprache – mühelos lesen kann; zum 

Abbildung 3.6  �

Eine passende Schriftart verstärkt 
die Bedeutung der Aussagen; 
unpassende Typografi e verfälscht 
sie.

Typografi e und Semantik

Die funktionale Stärke der Web-
typografi e liegt darin, dass sie 
die Bedeutung der Inhalte verän-
dern kann.
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Grundlagen der Webtypografie3.2 

In diesem Kapitel werden wir die wesentlichen Begriffe der Web-
typografi e betrachten.

Typografische Begriffe3.2.1   im Überblick
Zuerst ein kurzer Überblick über die wesentlichen Begriffen der 
Typografi e.

Begriff Bedeutung

Grundlinie Die untere Grenze eines Schriftsatzes, ohne 
 Unterlänge

Mittellänge ,
x-Höhe 

Die von der Grundlinie aus gemessene, reguläre 
Höhe der Kleinbuchstaben eines Schriftsatzes, 
die keine Oberlänge besitzen (etwa e).

anderen ist es wichtig zu wissen, wie gut Texte verstanden und 
wahrgenommen werden.

Das zweite Kriterium hängt überraschenderweise nicht nur 
vom eigentlichen Inhalt bzw. der Sprache selbst, sondern zum 
großen Teil auch von der Art und Weise, wie sie präsentiert wird, 
ab. Schriftqualität, Schriftgröße, Zeilenabstände und weitere 
typografi sche Merkmale beeinfl ussen die Lesbarkeit  von Texten 
enorm.

Inwiefern kann also die Qualität der Webtypografi e bei einem 
Webauftritt gemessen und optimiert werden? Wie ist eine gute 
typografi sche Hierarchie in der Praxis zu realisieren? Und welchen 
Faustregeln sollte ein Webdesigner folgen, um optimale Ergeb-
nisse zu erzielen? Im folgenden Abschnitt lernen Sie Begriffe aus 
der klassischen Typografi e und allgemeine Richtlinien für eine 
gelungene Webtypografi e kennen.

� Abbildung 3.7
Schlechte Lesbarkeit (rechts) 
vs. gute Lesbarkeit (links):
Ein guter typografi scher Satz spielt 
in der Praxis bei jeder Webseite 
eine wesentliche Rolle.

� Tabelle 3.1
Typografi sche Begriffe
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Hervorhebung von Texten3.2.2 
Wie bereits erwähnt, trägt die Auszeichnung von Inhalten zum 
Aufbau einer visuellen Logik der Texte bei. Um einem Inhalt eine 
sichtbare Struktur zu verleihen, muss man mit der Hervorhe-
bung jedoch sehr sparsam umgehen. Eine Aussage darf genau 
durch eine Form der Auszeichnung betont werden, lautet eine 

Begriff Bedeutung

Mittellinie Die obere Begrenzung der x-Höhe

Oberlänge Teile der Kleinbuchstaben, welche die Mittellinie 
nach oben überschreiten (d, k)

Unterlänge Teile der Kleinbuchstaben, welche die Grundlinie 
nach unten überschreiten (g, p, y)

Versalhöhe Höhe der Großbuchstaben. Die Oberlänge ragt 
dabei meist etwas über die Versalhöhe hinaus, 
um durch diesen optischen Trick gerade und ge-
krümmte Buchstaben gleich hoch erscheinen zu 
lassen.

Ligaturen Bilder der Buchstaben, die zur besseren Lesbar-
keit häufi g zusammengefügt werden (fi , tt). Liga-
turen sind eher für serifenlose Schriftarten ty-
pisch.

Schriftbildhöhe ,
hp-Höhe 

Die Summe aus Ober-, Mittel- und Unterlänge

Serifen Geschwungene Linien, die bei sogenannten Seri-
fen-Schriftfamilien einen Buchstaben am Ende 
abschließen

�  Abbildung 3.8
Wichtige typografi sche Begriffe im Überblick (Quelle: Wikipedia.de)

TIPP

Eine Hervorhebung wird mei-
stens mithilfe nur einer Aus-
zeichnungsart gestaltet.

Tabelle 3.1 �
Typografi sche Begriffe
(Forts.)
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bewährte Faustregel. Starker visueller Kontrast lässt sich bereits 
durch kleine Veränderungen erzeugen.

Intuitiv lassen sich mehrere Arten der Textauszeichnung unter-
scheiden. Diese ähneln den typischen Techniken aus der klas-
sischen Typografi e.

Kur sive | Um eine kurze Textpassage in einem lokalen Kontext 
hervorzuheben, verwendet man Kursive  (italics, manuelle Schräg-
stellung). Diese fallen erst beim Durchlesen der Texte auf, sind 
relativ passiv und eignen sich deshalb am besten für gewöhnliche 
Auszeichnungen im Text.

Kursive fallen wegen des deutlichen Kontrasts zur Form des sie 
umgebenden Textes auf. Sie werden häufi g bei der Erwähnung 
eines unbekannten oder fremdsprachigen Begriffs, eines Buchti-
tels oder Namens benutzt. Außerdem werden Kursive traditionell 
für Zitate und einleitende Passagen eines Beitrags verwendet. Es 
ist aber dringend davon abzuraten, lange Textblöcke in Kursive zu 
setzen. Ihre Lesbarkeit ist auf dem Bildschirm deutlich schlechter 
als Nicht-Kursive.

Kursive

Mit CSS lassen sich zum Beispiel 
einleitende Absätze durch Kur-
sive wie folgt gestalten:
CSS:
p.introduction {
font-style: italic;
}

(X)HTML:
<p class="introduction">
Einleitung zu einem Beitrag
</p>

Schräge

p.introduction {

font-style: oblique;

}

Schräge | Eine ähnliche Funktion wie Kursive übernehmen 
Schräge   (elektronische Schrägstellung), die aber stärker geneigt 
sind und vor allem für serifenlose Schriftarten typisch sind.

Fette Auszeichnung  | Um einen Sachverhalt stärker zu betonen, 
verwenden Designer oft fette (bold) Auszeichnung. Solche Texte 
fallen auf einer Seite wegen des Kontrasts der Farbe und der 
Größe sofort auf und heben sich stark vom übrigen Text ab. Man 
sollte mit fetter Auszeichnung jedoch sparsam umgehen.

Diese Art der Hervorhebung sollte bloß die wichtigsten Stellen, 
Begriffe und Ideen eines Textes betonen. Auch hilft die fette Her-
vorhebung beim schnellen Erfassen von Inhalten. Überschriften 
zweiter und dritter Ordnung sind somit potenzielle Kandidaten 
für fette Auszeichnung. Beachten Sie aber bitte, dass einzelne 
Textpassagen ihre Betonung verlieren, falls sämtliche Inhalte fett 
markiert sind.

�  Abbildung 3.9
Kursive – schön, elegant und leserlich

Fette Auszeichnung

Ein Beispiel für die fette Aus-
zeichnung von Absätzen und 
einzelnen Wörtern:
CSS:
p.intro {
font-weight: bold;
}

(X)HTML:
<p class="intro">
Hervorgehobener Text
</p>

CSS:
em, strong {
font-weight: bold;
}

(X)HTML:
<p>

Ein <em>wichtiger</em>, sehr 
<strong>wichtiger

</strong> Text.
</p>

Die <em>-  und <strong> -Tags ha-
ben hier die gleiche Bedeutung.
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Versalien  | Eine Hervorhebung durch Versalien  (Großbuchsta-
ben , Capital Letters ) sollte nach Möglichkeit vermieden werden. 
Eine Reihung von Großbuchstaben ist in der Regel nur schwer zu 
erkennen, wodurch das Textverständnis erschwert wird. Im Allge-
meinen sind Versalien eher für Überschriften zu empfehlen. Auch 
dort sollten sie sparsam verwendet werden. Versalien haben die 
Form eines Rechtecks und sind deshalb schwerer zu unterschei-
den.

Der Grund, Versalien zu vermeiden, hat mit unserer Lesege-
wohnheit von Texten zu tun. Wenn wir eine Zeile durchlaufen, 

Unterstreichun g | Beliebige Arten der Unterstreichung  werden 
im Web intuitiv mit Hyperlinks  assoziiert. Im Fließtext sollten 
gewöhnliche Textstellen deshalb unter keinen Umständen unter-
strichen werden. Bei Verweisen wiederum sind Unterstriche häu-
fi g unabdingbar, können aber auch durch eine farbliche Kenn-
zeichnung angedeutet werden. Auch die farbige  Hervorhebung  
von gewöhnlichem Text wirkt bei Online-Inhalten eher verwir-
rend, da sie mit Links verwechselt werden kann. Insbesondere 
sollten blaue und violette Farben – Standardfarben für Links – 
unbedingt vermieden werden.

Abbildung 3.10  �

Mehr Gewicht durch höheren 
Fettgrad. Die fett gestaltete Aus-
sage hebt sich vom Text ab und 
fällt sofort auf. 
(Quelle: Returncustomer.com)

�  Abbildung 3.11
Link-Unterstreichung (Quelle: praegnanz.de)

�  Abbildung 3.12
Hervorhebung von Links durch Farbe bei 
Ndesign-studio.com

�  Abbildung 3.13
Versalien in Überschriften 
(Quelle: Orderedlist.com)
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Sperren  | Sowohl bei Kapitälchen als auch bei Versalien sollte 
man zur besseren Lesbarkeit den Abstand zwischen den Buchsta-
ben vergrößern. Dies nennt man in der Fachsprache auch Sper-
ren .

Absätze und Gestaltung3.2.3 
Je größer ein Textblock, desto schwerer fällt es dem Leser, seine 
Aufmerksamkeit auf die einzelnen Sätze zu fokussieren und sich 
im Fließtext zu orientieren. Klare Trennungen, etwa Absätze, 

orientieren wir uns nicht nur an einzelnen Buchstaben, sondern 
auch an der Form und Gestalt der Wörter und der daraus gebil-
deten Sätze. Dabei wird vor allem die obere Hälfte der Buchsta-
ben »gescannt«, das heißt wahrgenommen. Bei Versalien dage-
gen wird das Scannen durch die gleiche Höhe aller Buchstaben 
stark erschwert – schließlich formen alle Buchstaben identische 
Rechtecke unterschiedlicher Höhe. Dies verlangsamt das Lesen 
und wirkt ermüdend. Es ist also nicht vorteilhaft, Versalien in 
Fließtexten einzusetzen.

�  Abbildung 3.14
Liest man die obere Hälfte des 
Satzes, ohne die untere zu sehen, 
so lässt sich die Semantik fast 
sofort erkennen. Orientiert man 
sich dagegen an der unteren 
Hälfte, so fällt das Lesen schwerer.

Texterfassung
Wörter mit fehlenden Buchstaben 
können wir problemlos rekonstru-
ieren; auch Wörter ohne Vokale 
lassen sich häufi g mühelos erken-
nen. Dies hängt mit unserer Art 
zu lesen zusammen.

�  Abbildung 3.15
Die Rechteckform von Versalien

Kapitälchen

p.introduction {
font-variant: small-caps;
}

�  Abbildung 3.16
Kapitälchen in einer Überschrift 
(Quelle: Travelingguys.com)

Sperren

p.introduction {
letter-spacing: 0.1em;
}

Kapitälchen   | Einen ähnlichen Effekt erzielen auch Kapitälchen 
(Smallcaps  ). Bei diesen werden alle Buchstaben groß geschrieben. 
Leitbuchstaben sind dabei größer als die nachfolgenden Buch-
staben, deren Höhe der x-Höhe der Kleinbuchstaben entspricht. 
Sie können im Screendesign ebenso unübersichtlich wirken wie 
Versalien.
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Zeilenlänge  | Einer der häufi gsten Fehler, die Designer machen, 
ist die Wahl einer allzu großen Zeilenlänge. Der Wunsch, mög-
lichst viele Informationen in einer Zeile unterzubringen, hat oft 
zur Folge, dass lange Textpassagen sehr schwer zu lesen sind.

Tatsächlich wird die Zeilenbreite in Zeitschriften und Büchern 
nicht zufällig eher klein gewählt. Das menschliche Auge kann bei 
einer üblichen Lesedistanz durchschnittlich eine Spannweite von 
7,6 Zentimeter erfassen. Deshalb wird die Zeilenlänge meistens 
im Rahmen dieser Spannweite gehalten, damit die Augenmus-
keln durch das Wandern vom Ende einer Zeile zum Anfang der 
darauffolgenden Zeile nicht zusätzlich angespannt werden. Ein 
komfortables Lesen ist eher bei einer kürzeren Zeilenlänge mög-
lich.

erzeugen visuelle Sprünge und schaffen einen deutlichen Leit-
faden. Die Gliederung eines Textes geschieht in der Regel durch 
Abstände und Einzüge, wobei der Leitbuchstabe eines Beitrags 
eher selten besonders hervorgehoben wird.

Abstände | Abstände  lösen den Inhalt optisch auf, indem der 
Freiraum zwischen den Absätzen größer gesetzt wird als der Zei-
lenabstand.

Einzüge | Bei Einzüge n wird die Zeilenbreite im gesamten Text 
gleich gehalten, die erste Zeile jedoch eingezogen und dadurch 
hervorgehoben. Einzüge bzw. Abstände zwischen den Abschnit-
ten werden in der Regel auf 6 bis 7 Prozent der Zeilenlänge bzw. 
das 1,5-Fache bis Doppelte des Zeilenabstands gesetzt.

Leitbuchstaben  | Die aus der Printtypografi e stammende Tradi-
tion, den Leitbuchstabe n eines Textes besonders hervorzuheben, 
zeigt sich auch im Web. Sie wird aber eher selten genutzt, da 
Seitenbesucher sich im Web an eine gleichmäßige Schriftgröße 
auf einer Seite gewöhnt haben.

Abstände

p.introduction {
margin: 0.5em;
}

Einzüge

p.introduction {
text-indent : 0.3em;
}

Leitbuchstaben

span.leading {
float: left;
font-size: 5em;
line-height: 4em;
padding-top: .2em;
padding-right: .25em;
font-family: Times, Georgia, 
serif;

}

oder über Pseudoelemente:
p.intro:first-letter {
font-size: 5em;
line-height: 4em;
}

Die erste Zeile eines Absatzes 
der Klasse intro lässt sich mit-
hilfe von CSS mit dem Pseudo-
element p.intro:first-line 
formatieren.

�  Abbildung 3.17
Leitbuchstaben (Quelle: Mandarindesign.com, Alvit.de/vf)

Wahl der Zeilenlänge

Allzu lange und allzu kurze 
Zeilenlängen sind neben einer 
kleinen Bildschirmaufl ösung we-
sentliche Gründe dafür, warum 
das Lesen von Texten auf einem 
Bildschirm schwerer erscheint als 
das Lesen der Texte auf einem 
Ausdruck.



  3.2  Grundlagen der Webtypografi e | 159

�  Abbildung 3.18
Zeilenlänge: Zu klein (links) ist genauso schlecht wie zu groß (rechts 
oben). Das Optimum liegt wie so häufi g in der Mitte.

Ebenso ist von besonders kurzen Zeilenlängen dringend abzura-
ten. Häufi ge Zeilensprünge wirken genauso ermüdend wie das 
Wandern des Auges von einer Zeile zur nächsten.

Zeilenabstand   | Soll die Zeilenlänge die Lesbarkeit des Textes 
erleichtern, so wird sie durch einen angemessenen Zeilenabstand 
überhaupt erst möglich. Zum Zeilenabstand lässt sich im Allge-
meinen keine feste Regel angeben, da er stark von der gewählten 
Schriftart, der Größe und weiteren Attributen abhängt.

Zeilenlänge und Zeilenabstand

Die Zeilenlänge ist in der Regel 
proportional zum Zeilenabstand 
zu wählen. Genauere Angaben 
lassen sich nur schwer machen, 
da dies von der jeweiligen 
Schriftart abhängt. Der Zeilen-
abstand sollte allerdings größer 
als der Abstand zwischen den 
Wörtern sein.

�  Abbildung 3.19
Ein zu großer Zeilenabstand (links) ist genauso ungünstig wie ein zu klei-
ner (rechts).

Unter Zeilenabstand  versteht man den vertikalen Freiraum zwi-
schen zwei Zeilen, also den Abstand zwischen der Grundlinie 
einer Zeile und der Grundlinie der nächsten Zeile. Der Zwischen-
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raum zwischen den Zeilen, gemessen von der Unterlänge der 
oberen Zeile bis zur Oberlänge der unteren Zeile, wird als Durch-
schuss   bezeichnet.

Auf der Suche nach einem optimalen Zeilenabstand haben 
Webdesigner zu beachten, dass geringe Freiräume zwischen 
den Zeilen die Unterlängen und Überlängen vermischen, sie also 
ununterscheidbar machen. Dies bedeutet, dass es dem Seiten-
besucher schwerer fallen wird, eine Zeile im Blick zu behalten. 
Größere Abstände andererseits erschweren Zeilensprünge im 
Text.

In der Regel sollte die Länge einer Zeile proportional zum 
Zeilenabstand gewählt werden. Breite Blöcke mit Texten kleiner 
Schriftgröße benötigen in der Regel einen größeren Buchstaben-
raum als kurze Blöcke mit Texten größerer Schriftgröße.

Der optimale Wert liegt häufi g bei einer 1,4- bis 1,5-fachen 
x-Höhe (in CSS umgesetzt line-height: 1.4em;). Generell soll 
sich der Zeilenabstand um zwei bis vier Größeneinheiten von 
der Schriftgröße unterscheiden. Bei einer festen Schriftgröße von 
12 Punkt (12 pt) liegt der optimale Zeilenabstand somit bei 14 
bis 16 Punkt.

Weiter ist es erfahrungsgemäß sinnvoll, den Zeilenabstand 
größer als den Abstand zwischen den Wörtern des Textes zu wäh-
len. Je größer die Zeilenlänge ist, desto größer sollte auch der 
Zeilenabstand sein.

Zeilenhöhe und Zeilenabstand in CSS 

CSS erlaubt eine kompakte Defi nition der verwendeten Schriftfamilie 
und ihrer Attribute (zum Beispiel Zeilenhöhe und Zeilenabstand).
Diese Werte können innerhalb der Eigenschaft font wie folgt notiert 
werden:
selector { font: [font-style] [font-variant] [font-weight] 
[font-size]/[line-height] [font-family] }

Beispiel:
h1 { font: small-caps bold 1.2em/1.4em
Verdana, Arial, Helvetica, sans-serif; }

Dadurch gibt der Webentwickler vor, dass <h1>-Überschriften fette 
Kapitälchen mit 1.2 em Schriftgröße und 1.4 em Zeilenabstand benut-
zen. Die Schriftart sollte – falls verfügbar – Verdana  sein; zweite bzw. 
dritte Wahl sind Arial bzw. Helvetica. Sind diese Schriften nicht auf dem 
Rechner des Anwenders installiert, so soll eine serifenlose Standard-
schrift (sans-serif) verwendet werden.

Laufweite   | Der Abstand zwischen den Buchstaben (letter-
spacing ) ist eine weitere Eigenschaft, die ein schnelles Erkennen 
ermöglicht. Ein geeigneter, ausgewogener Buchstabenabstand 
bringt Ordnung in die Verteilung der Wörter auf einer Seite und 

Optimale Zeilenlänge 

Die optimale Zeilenlänge liegt 
standardmäßig bei 52 bis 78 
Buchstaben pro Zeile (inklusive 
Interpunktion und Leerzeichen). 
Bei einer Schriftgröße von 11 px 
macht dies zwischen 285 und 
440 px aus. Bei einer 12 px-
Größe sollte man sich auf 335 
bis 440 px beschränken. Dies 
gilt natürlich auch für größere 
Schriftgrößen.

�  Abbildung 3.20
Überlappungen, wie hier zwi-
schen der Unterlänge  von g und 
der Oberlänge  von t, erschweren 
die Lesbarkeit und sollten durch 
eine angemessene Zeilenhöhe 
vermieden werden.

[Line-Height]
Line-Height  ist eine weitere Be-
zeichnung für Zeilenabstand, die 
sich auch in der CSS-Spezifi kation 
durchgesetzt hat.

�  Abbildung 3.21
Laufweite –5 px bei Überschriften 
mit Georgia  36 px. In Großauf-
nahme noch gut lesbar, ansonsten 
liegen die Buchstaben zu eng bei 
einander und sorgen für ein unge-
wöhnliches Schriftbild.
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Wortabstand  | Auch der Abstand zwischen den Wörtern  (word-
spacing ) lässt sich mit CSS genau festlegen, wird jedoch in der 
Praxis nur selten verwendet. Der Grund dafür liegt daran, dass 
die Laufweite eines Textes standardmäßig optimiert ist, sodass 
zusätzliche Änderungen in der Formatierung von Fließtexten 
meistens negative Effekte verursachen. Insbesondere kann die 
Eigenschaft word-spacing bei Elementen verwendet werden, die 

lässt sowohl Buchstaben als auch Sätze deutlicher in Erscheinung 
treten.

Ungleichmäßig voneinander platzierte Buchstaben können die 
Lesbarkeit eines Textes erheblich erschweren: Die Buchstaben-
kombination AV erfordert beispielsweise einen klaren Abstand 
zwischen beiden Buchstaben, da man das Bild sonst als ein unbe-
kanntes Zeichen wahrnehmen könnte. Andererseits benötigt ein 
we einen kleineren Abstand, da diese Buchstabenreihung bei einer 
deutlicheren Trennung wegen des geschwungenen w in zwei ein-
zelne Buchstaben zerfallen würde. Die kleinsten Ungenauigkeiten 
in der Laufweite fallen sofort auf und erzeugen ein verzerrtes Text-
bild. Die Lesbarkeit des Textes wird dadurch stark beeinträchtigt.

�  Abbildung 3.22
Laufweite –1 px und +1 px im 
Fließtext mit Arial  14 px. Der 
Default-Wert (0 px) hinterlässt 
einen besseren Eindruck als eine 
manuell eingestellte verminderte 
(oben) oder erhöhte (unten) Lauf-
weite. Dies ist typisch für Stan-
dardschriften.

Unterschneidung 

Die Unterschneidung ist eine 
negative Laufweite. Bei Buchsta-
benkombinationen wie ff, fl  und 
ffl  kann es notwendig sein, eine 
negative Laufweite zu verwen-
den oder Buchstaben zu einem 
Buchstaben zusammenzufassen 
(Ligaturen).

�  Abbildung 3.23
Schon der Wortabstand von –2 px 
(rechts) macht die Unterschei-
dung zwischen den einzelnen 
Wörtern schwer. Ein zusätzlicher 
Abstand (links) von 1 px lässt 
Lücken entstehen, die beim Lesen 
übersprungen werden müssen.

Unterschneidung | Den Buchstabenabstand kann man durch 
Unterschneidung  (Kerning ) für eine bessere Lesbarkeit anpassen. 
Das Zusammen- bzw. Auseinanderrücken von Buchstabenpaa-
ren, beispielsweise das Zusammenpressen des großen T und des 
kleinen e sorgt für ein glattes Schriftbild ohne überfl üssige Frei-
räume.
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Eine übergeordnete Bedeutung hat der Grauwert der Forma-
tierung . Dieser stellt ein Messkriterium für die Lesbarkeit eines 
Textes dar. Weite, unregelmäßige Abstände zwischen Wörtern 
oder Buchstaben einer Zeile erschweren die Lesbarkeit, da das 
Auge permanent unterschiedlich große Sprünge machen muss.

Deshalb scheint Flattersatz  geeigneter für den Einsatz im Web 
zu sein, da er die Freiräume zwischen den Wörtern im gesamten 
Text gleich groß darstellt und für einen gleichmäßigen Grauwert 
sorgt. Das Problem besteht jedoch darin, dass bei Flattersatz ein 
sehr unregelmäßiger, meistens rechter Flatterrand entsteht. Des-
halb wirkt Flattersatz zum Teil unruhig, insbesondere wenn der 
Zeilenumbruch oder die Silbentrennung mangelhaft sind. Dies ist 
jedoch im Moment in sämtlichen Browsern noch der Fall. Der 
automatische Zeilenumbruch ist im Web durch eine simple Ver-
schiebung der Wörter, die auf einer Zeile nicht als ein Ganzes 
angezeigt werden können, auf die nächste Zeile, realisiert. Eine 
Silbentrennung wurde in den gängigen Browsern bisher noch 
nicht implementiert. Ein guter Flattersatz erfordert somit einen 
ausgereiften Mechanismus zur Silbentrennung.

Guter Blocksatz   setzt dagegen auf eine gleichmäßige Vertei-
lung der Wortzwischenräume innerhalb einer Zeile, die für das 
Auge gleich groß erscheinen und von Freiräumen im übrigen Text 
nur wenig abweichen. Diese Art der Formatierung sorgt für einen 
soliden Eindruck und erzeugt einen abgerundeten Textverlauf, 
der dem aus der traditionellen Typografi e stark ähnelt. Proble-
matisch an dieser Stelle ist, dass die Verteilung der Freiräume bei 

man besonders zur Geltung kommen lassen möchte. Musterbei-
spiel dafür sind Überschriften.

Die Faustregel lautet: Je kürzer die Zeilenlänge ist, desto klei-
ner sollte der Abstand zwischen den einzelnen Wörtern gewählt 
werden.

Absatzformatierung  | Die Beantwortung der Frage, ob sich 
Blocksatz  oder Flattersatz besser für die Formatierung eines 
Textes eignet, hängt von der Situation ab. Unter anderem spielen 
Faktoren wie die Zeilenlänge, die Sprache, in der der Text verfasst 
ist, der Mechanismus der Silbentrennung sowie der Umbruchal-
gorithmus der verwendeten Software eine Rolle.

letter-spacing 

CSS:
h1.title {
letter-spacing: -0.2em;
}

XHTML:
<h1 class="title">
Überschrift

</h1>

Abbildung 3.24  �

Flattersatz   (links) ist im Web 
üblicher als Blocksatz  (rechts). 
Dies hat einen Grund: Unregel-
mäßige Lücken im Blocksatz ver-
wirren leicht.

Flattersatz
Flattersatz erzeugt einen gleich-
mäßigen Grauwert und stellt In-
halte im Gegensatz zu Blocksatz 
natürlicher und abgerundeter dar.

word-spacing

CSS:
h1.title {
word-spacing: -1px;
}

XHTML:
<h1 class="title">
Überschrift

</h1>

Blocksatz ist am Bildschirm 
schwerer zu lesen. Grundsätzlich 
gilt: Je schmaler die Spalten sind, 
desto eher ist Flattersatz zu be-
vorzugen.
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Blocksatz wiederum sehr einfach in den Browsern realisiert wird, 
sodass meistens allzu große Zwischenräume entstehen. Dadurch 
wird das Lesen eher erschwert als erleichtert, was nicht zuletzt 
auf die magelhafte Silbentrennung zurückzuführen ist.

Daher entscheiden sich Webentwickler meistens für Flatter-
satz, der im Hinblick auf die Absatzformatierung im Web das 
geringere Übel darstellt.

Kontraste  | Um einem Text ein lebendiges Erscheinungsbild zu 
verleihen, reicht es häufi g nicht, dem Leser sorgfältig konzipierte 
Textpassagen anzubieten. Monotonie innerhalb der Textdarstel-
lung kann bei langen Texten zur Ermüdung beim Lesen führen, da 
das Auge permanent durch die Textzeilen wandert. Hilfe bieten 
abwechslungsreiche Kontraste im Text, die auf verschiedene Art 
realisiert werden können.

Eine der am häufi gsten verwendeten Techniken ist der Einsatz 
von visuellen Mitteln, etwa Bilder n oder Videos , die Texte auf-
lockern und Seitenbesuchern Anhaltspunkte beim Lesen liefern. 
Ein passendes Bild veranschaulicht den Sachverhalt und kann 
unter Umständen genauer erklären, was eigentlich gemeint ist. 
Bei Business-Präsentationen schaffen passende Bilder die ent-
sprechende Atmosphäre und lassen den Betrachter die präsen-
tierten Informationen schneller aufnehmen.

Eine bewährte Faustregel besagt, die Textdarstellung eines Kapi-
tels, in dem keine Unterkapitel oder Überschriften vorkommen, 
jeweils nach fünf bis maximal sieben Absätzen durch kontrastie-
rende Elemente aufzulockern.

Statt Bilder können Sie auch rechtsbündige Zitate (cite) oder 
Zitatblöcke (blockquote) einfügen. Besonders beliebt bei Nut-
zern sind mit einem Einzug formatierte Aufzählungen (Listen), die 
in wenigen Sätzen das Wesentliche zum Ausdruck bringen.

Bei langen Erläuterungen und Erklärungen, etwa einer Veröf-
fentlichung eines neuen Konzepts oder einer Stellungnahme zu 
einem Sachverhalt, macht es Sinn, eine kurze Zusammenfassung  

Blocksatz

CSS:
p {
text-align: justify;
}

(X)HTML:
<p>Lorem ipsum dolor sit amet, 
consectetur adipisci velit</
p>

Die CSS-Anwiesung text-
align: justify bezieht sich auf 
den unteren (X)HTML-Quelltext.

�  Abbildung 3.25
Visueller Kontrast durch Bilder 
(Quelle: Iconfactory.com)
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Um einen Kontrast auf einer Seite zu erzeugen, genügt es also, 
Inhalte durch Freiräume zu isolieren und sie unterschiedlich zu 
den sie begleitenden Texten anzeigen zu lassen.

des Gesagten (zwei bis drei Sätze) am Anfang oder am Ende des 
Beitrags zu geben.

� �  Abbildung 3.26
Visueller Kontrast durch Zitate 
und Zitatblöcke (Quelle: Blog.
calm-n-easy.de und Digital-web.
com)

Textgestaltung bei hellen und dunklen Hintergründen | Ein 
weiterer typografi scher Aspekt, der häufi g nicht berücksichtigt 
wird, ist der wesentliche Unterschied zwischen der Textgestaltung 
mit hellen und dunklen Hintergründen. Bei der Festlegung des 
typografi schen Satzes haben Webdesigner zu beachten, dass man 
bei dunklen Layouts die Laufweite sowie den Zeilenabstand größer 
wählen sollte als bei entsprechenden hellen Designs. Das Schrift-
gewicht   (font-weight) sollte dagegen kleiner gewählt werden.

� �  Abbildung 3.27
Visueller Kontrast durch 
Zusammenfassung (links) und 
»Snapshot« eines Beitrags (rechts, 
Quelle: Alistapart.com)

Abbildung 3.28 �
Schwarz auf Weiß vs. 
Weiß auf Schwarz
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Weißer Text auf schwarzem Hintergrund besitzt einen höheren 
Kontrast als schwarzer Text auf weißem Hintergrund, deshalb 
müssen Zeilen bei dunklen Designs mit mehr Zwischenraum ver-
sehen werden, während die Buchstaben weiter auseinander lie-
gen und einen kleineren Schriftgrad haben sollten.

Schriftgröße3.2.4   
Zu den typografi schen Aspekten gehört natürlich auch die Schrift-
größe. Im Online-Bereich stehen Webentwicklern relative und 
absolute Größen zur Verfügung. Diese lassen sich für sämtliche 
Textelemente einer Seite mittels CSS festlegen.

Absolute Schriftgröße  | Da die Darstellung einer Webseite 
immer von der Systemkonfi guration der Seitenbesucher abhängig 
ist, ist die Verwendung absoluter Maßeinheiten für das Screende-
sign in der Regel nicht zu empfehlen. Kaum zu vermeiden sind 
absolute Angaben jedoch bei der Aufbereitung einer Seite für 
andere Ausgabemedien – etwa um das Drucklayout einer Web-
seite genau festzulegen.

Absolut ist hier in dem Sinne zu verstehen, dass genaue Maße 
für die Schriftgröße bestimmt werden, die aber in modernen 
Browsern durchaus skaliert – also verkleinert und vergrößert – 
werden können. Im Unterschied zu relativen Angaben ist es bei 
absoluten Werten beispielsweise unmöglich, die Größe eines Ele-
ments in Relation zu der Größe seines Eltern-Elements zu setzen 
und diese Proportionalität auch bei beliebiger Skalierung beizu-
behalten. Absolute Schriftgröße bezieht sich also immer nur auf 
dasjenige Textelement, für das sie defi niert wird.

Laut CSS-Spezifi kation lassen sich absolute Längen im Web durch 
absolute Längenmaße sowie Schlüsselwörter genauer angeben.

Absolute Größe  wird durch Punkt (pt), Pica (pc), Zentimeter 
(cm), Millimeter (mm) und Zoll (in) angegeben. Punkt und Pica 
sind typografi sche Maßeinheiten, mit denen grundsätzlich in 
Printmedien gearbeitet wird. (1 Punkt entspricht 1/72 Zoll, 1 Pica 
entspricht 1/6 Zoll oder 12 Punkt.)

Mit Schlüsselwörter  n verfügen Webentwickler über ein Mittel, 
Textinhalte einheitlicher zu gestalten und ihre Darstellung den 
Eigenschaften des genutzten Browsers anzupassen. Da jedoch 
verschiedene, vor allem ältere Browser mit Schlüsselwörtern häu-
fi g nicht vertraut sind und Texte dementsprechend unterschied-
lich skalieren, können sie unter Umständen erhebliche Probleme 
im Hinblick auf die Lesbarkeit bereiten.

Schlüsselwörter für absolute Schriftgrößen sind:
xx-small �   (winzig)
x-small �   (sehr klein)

Druck 

Weiße Schriftfarbe auf 
schwarzem Hintergrund verhält 
sich auf dem Bildschirm und 
beim Druck genau gegensätz-
lich. Auf dem Monitor wirkt 
die Schrift kräftiger, im Druck 
dünner.

Schriftgröße

Bei der Schriftgröße können 
 Webentwickler mit absoluten 
und relativen Einheiten arbeiten.

Absolute Größen

Punkt (pt):
p { font-size: 10pt }
Pica (pc):
p { font-size: 1pc }
Zentimeter (cm):
p { font-size: 15cm }
Millimeter (mm)
p { font-size: 250mm }
Zoll (in):
p { font-size: 2in }
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Absolute Angaben sind im Screendesign jedoch wenig aussage-
kräftig, da sie als Maßeinheiten für den Druck gedacht sind und 
für die Darstellung auf dem Bildschirm zuerst in Pixel (zum Bei-
spiel dpi nach ppi) umgerechnet werden müssen. Die Verwen-
dung der Einheit Pixel für Druckversionen ist wiederum eine trü-
gerische Angelegenheit. Ein 1200 dpi-Drucker würde eine 12 px 
große Schrift 0,01 Zoll groß drucken.

Exkurs: Druckversion en vorbereiten | Für den Seitenbesucher, 
der sich eine Seite ausdrucken möchte, gibt es nichts Unange-
nehmeres als abgeschnittene Textinhalte oder unlesbare Texte 
auf einem bunten Hintergrund. Um solchen Problemen gezielt 
vorzubeugen, ist es empfehlenswert, spezielle Druck-Stylesheets 
bereitzustellen.

Zu diesem Zweck wird eine separate CSS -Datei (etwa print.
css) erzeugt, in der sämtliche Druckvorgaben – Schriftart, Schrift-
größe, Zeilenabstand, eingeblendete und ausgeblendete Seiten-
elemente usw. – genau festgelegt werden. Die CSS-Datei wird 
schließlich mittels

<link href="print.css" type="text/css" media="print" />

innerhalb des <head>-Tags des (X)HTML-Dokuments einge-
bunden. Möchte der Anwender Inhalte ausdrucken, wird diese 
Stylesheet-Datei von Browsern benutzt, um die Druckansicht zu 
erzeugen.

small �   (klein)
medium �   (mittel)
large �   (groß)
x-large �   (sehr groß)
xx-large �   (riesig)

Sie werden in der folgenden Abbildung für die Schriftart Arial  in 
aufsteigender Reihenfolge dargestellt:

Abbildung 3.29 �
Schlüsselwörter für absolute 
Größen am Beispiel der Schriftart 
Arial
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Navigationen, Formulare, Werbeelemente und weitere irrele-
vante Elemente können mit .selector { display: none; } aus-
geblendet werden. Beachten Sie bitte, dass alle Hintergrundbilder 
in Drucklayouts hierdurch ebenfalls ausgeblendet werden.

Außerdem darf man nicht vergessen, externe wie interne Links 
durch Text mit direkten Referenzen zu ersetzen. Dies lässt sich 
etwa mit

a:after {

content: " (" attr(href) ")";

}

realisieren. Ein Anker

<a href="www.musterseite.de">Beispiel</a>

erscheint dann im Drucklayout als »Beispiel (www.musterseite.
de)«.

Besonders wichtig ist dabei die Funktion attr(x), die zu 
einem Selektor den Wert von x als Buchstabenfolge zurückgibt. 
So liefert

a[href]:after {

content: attr(href);

}

als Ausgabe hinter (after) den eigentlichen Verweisen die Adres-
sen der Seite, auf die verwiesen wird. Mit a[href]:before las-
sen sich ähnliche Angaben vor einem Verweis anbringen. Es ist 
zu beachten, dass der Internet Explorer bis zur Version 7 mit den 
Pseudoklassen before und after nicht umgehen kann. Die siebte 
Version enthält eine vollständige Implementierung beider Klassen.

Praxisbeispiel DruckversionSchritt für Schritt: 
In der Regel sind Schriftarten mit Serifen in ausgedruckter Form 
leichter und schneller zu lesen und sollten deshalb in Drucklay-
outs verwendet werden.

 1  Hintergrundfarbe anpassen
Um sicherzustellen, dass der ausgedruckte Artikel Schwarz auf 
Weiß gelesen werden kann, werden alle Seitenelemente mit wei-
ßer Hintergrundfarbe versehen. Bei Bedarf können Texte mit der 
Stilanweisung text-align: justify; in Blocksatzform gebracht 
werden. Die Anweisung !important sorgt dafür, dass jegliche 

HINWEIS

Ein Workaround für die fehlende 
Unterstützung der Pseudoklassen 
before und after durch den 
Internet Explorer kann ein Skript 
sein, das den Internet Explorer 
erkennt und die Funktion mit-
hilfe einer DOM-Manipulation 
realisiert. Nähere Informationen 
fi nden Sie unter:
http://nerds-central.blogspot.
com/2007/02/internet-explorer-
before-after-pseudo.html
(Linkcode 071)
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weitere Deklarationen, die eine andere Formatierung benutzen, 
ignoriert werden.

* {

/* Weiße Hintergrundfarbe */

background-color: #ffffff !important;

/* Schriftarten mit Serifen */

font-family: Cambria, Constantia, "Times New Roman", 

Times, serif;

/* ggf. Blocksatz */

text-align:justify;

}

 2  Schriftgröße setzen
Als Schriftgröße wird 12 pt gewählt. Die Angabe in Punkt ist für 
das Screendesign eher unpraktisch, für Drucklayouts allerdings 
gut geeignet. 12 pt ist der Standardwert, der in den meisten Fäl-
len eine optimale Lesbarkeit sicherstellt.

body {

  font-size: 12pt;

}

 3  Volle Seitenbreite
Damit die ausgedruckte Version automatisch die volle Seiten-
breite einnimmt, setzt man die Breite des jeweiligen Containers 
oder Seitenkörpers auf auto bzw. auf 100%. Innere und äußere 
Abstände werden auf null gesetzt.

body, #container, #primary_content, #footer {

  width: auto !important;

  margin: 0 !important;

  padding: 0 !important;

}

 4  Seitenelemente ausblenden
Irrelevante Elemente wie die Seitennavigation oder Werbung 
werden ausgeblendet.

#navbar, #sidebar, #commentarea, .intro  {

display: none;

}

 5  Verweise aufbereiten
Alle Verweise, die nicht auf lokale Marker verweisen,
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<a href="#mark">Link</a>

...

<p id="mark">Text</p>

werden hinter dem Verweis in Klammern angegeben und extra 
gestaltet.

/* Ausgabe des Links in Klammern */

a:not([href^= '#']):after {

content: " ("attr(href)")";

color: #ccc;

font-style: italic;

font-size: 0.85em;

}

 6  title-Attribute ausgeben
Sollte ein Verweis, ein Bild oder ein weiteres Element über ein 
title-Attribut verfügen, wird dieses auch ausgegeben.

*[title]:after {

content: " ("attr(title)")";

color: #eee;

font-style: italic;

font-size: 0.85em;

}

 7  Alternative Beschreibung ausgeben
Die Ausgabe einer alternativen Beschreibung eines Bildes wird 
hinzugefügt. Die Beschreibung soll unter dem Bild erscheinen 
(dafür sorgt \A).

img[alt]:after {

 content: "\A ("attr(alt)")";

}

 8  Anführungszeichen
Anführungszeichen sollten mittels Unicode  codiert werden. Mehr 
hierzu auf der Seite http://de.selfhtml.org/css/eigenschaften/ 
pseudoformate.htm#anfuehrungszeichen, Linkcode 072.

body {

/* in der deutschen Sprache */

quotes: "\201E" "\201C" "\201A" "\2018";

/* in der englischen */
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quotes:"\201C" "\201D" "\2018" "\2019";

}

Für q und blockquote werden öffnende und schließende Anfüh-
rungszeichen gesetzt.

q:before, blockquote:before {

 content: open-quote;

}

q:after, blockquote:after {

 content: close-quote;

}

 9  Quellenverweise setzen
Damit am Ende jeder ausgedruckten Seite ein Verweis auf die 
Quelle steht, werden das Attribut page-break-before sowie hr 
verwendet.

hr {

page-break-before: always;

color: #fff;

margin-bottom: 3em;

text-align: left; }

hr: after {

content: "Original:\www.muster.de/muster.php."; }

 10 Zusätzliche Informationen
Zusätzliche Informationen über die Seite, den Namen des Autors 
sowie ein Copyright-Vermerk können am Ende des ausgedruck-
ten Dokuments hinzugefügt werden.

#container:after {

content: "\Alle Rechte vorbehalten. © 2008 www.

muster.de";

color:#666666;

font-size: 0.85em; } �

Weitere Hinweise zum Thema, teilweise auch mit deutschspra-
chigen Anleitungen, fi nden Sie auf:
http://www.drweb.de/csspraxis/drucken-printversion.shtml (Link-
code 073)

Relative Schriftgröße  | Um die visuelle Hierarchie zwischen Text -
elementen plattformübergreifend zu gestalten und ihre Proporti-
onen aufrechtzuerhalten, muss man mit relativen Größen arbeiten.

Standard-Schriftart

Als Standard-Schriftart  wird von 
gängigen Browser die Serifen-
schrift Times New Roman in der 
Größe 16 px benutzt.
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Dabei hat der Webentwickler nur einen absoluten Wert im Hin-
terkopf zu behalten, und zwar die Standardschriftgröße in gän-
gigen Internet-Browsern. Diese liegt bei 16 px und wird als Stan-
dardwert benutzt, falls Webdesigner bei ihrer CSS-Formatierung 
eine Schriftgröße von 100 Prozent vorschreiben oder keine Vor-
gaben machen.

Eine relative Schriftgröße erlaubt es dem Seitenbesucher, die 
Darstellung von Textinhalten gegebenenfalls zu vergrößern oder 
zu verkleinern, um die Darstellung an eigene Bedürfnisse anzu-
passen (zum Beispiel bei einer Sehschwäche) und lesefreund-
licher zu gestalten.

Auch für relative Angaben haben Webentwickler eine vielfäl-
tige Auswahl zwischen mehreren Maßeinheiten. Neben Schlüs-
selwörtern lässt sich die Schriftgröße von der x-Höhe der verwen-
deten Schrift (ex), von der Pixelgröße (px), von der sogenannten 
Geviertbreite  (em  ) sowie vom Prozentwert bzgl. des Eltern-Ele-
ments (%) abhängig machen. Die Schlüsselwörter für relative Grö-
ßen smaller  (kleiner) und larger  (größer) verändern die Schrift 
relativ zur Schriftgröße des Eltern-Elements um das 1,2-Fache. 
Wird also die body-Klasse einer Seite mit der Standardschrift-
größe 16 px ausgezeichnet, so wird ein Absatz p

<p style="font-size: larger">Inhalt</p>

eine Schrifthöhe von 19,2 px = 1,2 × 16 px aufweisen. 
<p style="font-size: smaller">Inhalt</p> wird entspre-
chend eine Schrifthöhe von 13,3 px = 16 px / 1,2 besitzen.

Die x-Höhe  (ex) bezieht sich auf die Höhe des Kleinbuchsta-
bens x der verwendeten Schrift.

Die Pixelgröße  (px) steht dagegen nicht in Relation zu einer 
eingesetzten Schriftgröße, sondern zur Aufl ösung des Anzeigege-
räts: Bei einer größeren Bildschirmaufl ösung wird die Schriftgröße 
kleiner erscheinen. Pixelangaben werden häufi g benutzt, da sie 
nicht von den Einstellungen des Browsers des Anwenders abhän-
gen. Dabei ist zu beachten, dass 12 px auf verschiedenen Syste-
men unterschiedliche Größe darstellen und unter Umständen 
auch als 14 px angezeigt werden können. So ist eine Schrift in 9 px 
noch gut lesbar auf einem Windows-PC, während man bei einem 
Mac-PC die Zeichen (Glyphen) kaum voneinander unterscheiden 
kann. Im Internet Explorer bis zur Version 6 (einschließlich) lassen 
sich die durch px defi nierten Schriftgrößen nicht skalieren.

Die Geviertbreite  (em) macht sich die Geviert-Einheit zunutze. 
Dies ist die Breite des Großbuchstabens M in der dargestellten 
Schriftart und Schriftgröße. Im Webkontext ist 1 em dasselbe wie 
die Schrifthöhe des zugehörigen Schriftsatzes. Ist beim Benutzer 

Tipp für die Arbeit mit 
 Schriftgrößen

Um mit Schriftangaben be-
quemer arbeiten zu können, 
setzen Designer die Schriftgröße 
des body-Elements häufi g auf 
0.625 em:
body { ... font-size: 0.625em; 
... }
Dies entspricht einer Schrift-
größe von 10 px (16 px × 0,625 = 
10 px). Mit der 10er-Einheit las-
sen sich typografi sche Angaben 
im Code leichter machen und 
Proportionen der Schriftgröße 
besser abschätzen.
Anwender können die Stan-
dardeinstellungen ihres Browsers 
ihren Vorlieben anpassen.

Pixelgröße 
Die Pixelgröße steht in Relation 
zur Aufl ösung des Anzeigegeräts.

Geviertbreite 
Die Geviertbreite steht in Relation 
zur Aufl ösung des Anzeigegeräts.
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die 16 px-Größe als Standardwert gesetzt, so entspricht 1 em 
eben diesem Standardwert. Sollte der Leser jedoch die Schrift-
größe skaliert haben, diese also etwa auf 18 px eingestellt haben, 
so würde 2 em in diesem Kontext 36 px bedeuten.

So legt p.introduction { font-size: 1.2em; } fest, dass die 
Schriftgröße für Absätze der Klasse introduction um 20 Prozent 
größer ist als die Schriftgröße eines übergeordneten Elements.

Wird em für die Festlegung der Schriftgröße (Attribut font-
size) eines Textelements benutzt, so bezieht es sich auf die 
Schriftgröße des Eltern-Elements. Verwendet man außerdem das 
Attribut line-height für einen Selektor (body, p usw.) mit em-
Angaben, so gibt man an, um wie viel Prozent die Zeilenhöhe 
des jeweiligen Selektors größer sein soll als die Schriftgröße. Die 
Angabe p.introduction { line-height: 1.2em; } bedeutet 
also, dass die Zeilenhöhe für einen Absatz um 20 Prozent größer 
sein soll als seine Schriftgröße.

Prozentwerte  stellen ähnlich zur em-Einheit ein weiteres Maß 
dar, mit dem sich Relationen zwischen Eltern- und Kind-Ele-
menten genau festlegen lassen. Die Wurzel der Dokumentstruk-
tur erbt – falls vom Webentwickler nicht anders vorgegeben – 
von eingestellten Default-Werten des Browsers, in dem die Seite 
angezeigt wird. So liefert body { font-size: 75%; } eine Schrift-
größe von 9 px, falls der Standardwert 12 px beträgt.

Im Allgemeinen muss man bei relativen Größen damit rech-
nen, dass ein sorgfältig konstruiertes Layout durch eine starke 
Skalierung des Textes zusammenbrechen kann. Deshalb ist es 
wichtig, unterschiedliche Maßen nach Möglichkeit zu vermeiden. 
Optimal ist ein ausgewogenes Verhältnis zwischen em- (alternativ 
Prozentwerten) und px-Einheiten (dies ist abhängig vom gewähl-
ten Layout), wobei das em-Maß grundsätzlich für die Struktur der 
Seite verwendet wird, und die Pixelgröße für die Gestaltung der 
Bilder- und Links zu empfehlen ist.

Der vertikale Rhythmus  | In klassischen Typografi e-Büchern 
wird der Raum in Texten häufi g mit der Zeit in Musikstücken ver-
glichen. Beide lassen sich unendlich aufteilen und können belie-
bige Formen annehmen, die nicht durch gewisse Regeln, sondern 
durch die Kreativität des Autors bestimmt werden. Eine Har-
monie wird jedoch nur bei wenigen proportionalen Intervallen 
erreicht. Und genauso wie die Aufteilung in Zeitintervalle einen 
Rhythmus in der Musik erzeugt, sorgt eine konsistente Aufteilung 
des Raumes für einen Rhythmus eines Textes.

Im Web spricht man vom typografi schen Rhythmus eines 
Designs, wenn dem Seitenbesucher beim vertikalen Durchlauf 
der Seite eine ausgewogene und konsistente Textgestaltung dar-

TIPP

Laut W3C-Spezifi kation wird 
bei der zukünftigen Entwicklung 
von CSS besonders viel Wert auf 
die em-Einheit gelegt werden. 
Deshalb ist es sinnvoll, bei Grö-
ßenentscheidungen primär sie in 
Betracht zu ziehen.

Prozentwerte
Prozentwerte legen Größenrelati-
onen zwischen Eltern- und Kind-
Elementen fest.

Relative und absolute
Größe verwenden

Webentwickler sollten sich auf 
wenige relative Größen be-
schränken. Ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen absoluten 
Größen (etwa für Bilder) und 
relativen Größen (Layout) ist 
vernünftig.
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Inhalte, die nach einem vertikalen Rhythmus angeordnet sind, 
lassen sich besser und leichter lesen als Inhalte, die über keinen 
Rhythmus verfügen. Die Struktur ist zusammenhängend, konsi-
stent und intuitiv, da alle Elemente auf dem richtigen Platz zu 
sitzen scheinen. In der Praxis wird dies jedoch nur selten der Fall 
sein, was nicht zuletzt an den äußerst »kreativen« Standardein-
stellungen der einschlägigen Browsern liegt. Um den Rhyth-
mus zu erzeugen, müssen Designer mit relativen Texteinheiten 
arbeiten und passende Zeilenhöhen manuell festlegen. Im Fol-
genden betrachten wir ein Beispiel, wie der vertikale Rhythmus 
realisiert werden kann.

Praxisbeispiel: vertikaler RhythmusSchritt für Schritt: 
Nehmen wir an, ein abstraktes Designlayout läge schon vor. 
Dieses besteht aus einem Content-Bereich (#content) und einer 

geboten wird. Dieser sogenannte vertikale Rhythmus (vertical 
rhytm, baseline rhythm) – im Wesentlichen bloß die konsistente 
Anordnung von Leerräumen und Textblöcken beim vertikalen 
Seitendurchlauf – wird durch die Schriftgröße, die Zeilenhöhe 
sowie den Zeilenabstand beeinfl usst. Damit ein Design einen 
einheitlichen Rhythmus besitzt, müssen diese Aspekte genauer 
betrachtet werden.

Um das Konzept zu verstehen, stellen Sie sich bitte ein halb-
transparentes Linienpapier (Raster) vor, das unter Ihr Designlay-
out gelegt wird. Alle Linien seien gleich weit voneinander ent-
fernt.

Liegen sämtliche Textzeilen nun genau auf den Linien des 
Rasters, so sagt man, dass die Textgestaltung im Design einen ver-
tikalen Rhythmus besitzt. Dies muss nicht nur für Absätze gelten, 
sondern für alle Textelemente, wie etwa Überschriften, Fußnoten 
oder Randbemerkungen.

Manchmal lassen Designer Über-
schriften absichtlich gegen den 
vertikalen Rhythmus laufen, um 
diese stärker zu betonen und in-
teressanter erscheinen zu lassen. 
Dies ist jedoch eine Ausnahme.

�  Abbildung 3.30
Vertikaler Rhythmus: Hier sitzen 
Textzeilen auf dem richtigen Platz. 
(Quelle: »Baseline Rhythm Deci-
phered«, http://www.sitepoint.
com/blogs/2007/04/30/typogra-
phy-baseline-rhythm-deciphered/ 
Linkcode 074)
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 1  Innere und äußere Abstände auf 0 setzen
Verschiedene Browser können beim Rendern einer Seite unter-
schiedliche Standardwerte für äußere (margin) und innere 
(padding) Abstände zuweisen. Das Zurücksetzen sämtlicher 
Einstellungen auf 0 ist somit notwendig, da schon wenige Unge-
nauigkeiten Textelemente aus dem Rhythmus bringen und somit 
ein verzerrtes Bild verursachen können.

body,div,dl,dt,dd,ul,ol,li,h1,h2,h3,h4,h5,h6,pre,form

,fieldset,p,blockquote,th,td {

 margin: 0;

 padding: 0;

}

rechts platzierten Sidebar-Spalte (#sidebar), die unter anderem 
eine geordnete Liste (ol), Überschriften (h2) und weitere Design-
elemente enthält. Im Content-Bereich sollen neben Fließtext eine 
Überschrift (h1) sowie ein Zitat (.zitat) erscheinen. Ohne jegli-
che CSS-Vorgaben sieht das Layout wie in Abbildung 3.31 aus.

Abbildung 3.31  �

Ein abstraktes Designlayout, for-
matiert durch Standardangaben 
des Browsers.

Abbildung 3.32  �

Designlayout, nachdem innere 
und äußere Abstände auf 0 
gesetzt wurden

 2  Schriftgröße und Zeilenhöhe festlegen
Anschließend überlegt man sich den Rhythmus, den man auf der 
Seite entwerfen möchte. Dieser hängt von der Schriftgröße sowie 
der Zeilenhöhe ab. Letztere kann jedoch erst dann festgelegt 
werden, wenn die Schriftgröße für den Fließtext schon gewählt 
ist. Somit fängt man zuerst mit der Schriftgröße an.



Anschließend legt man die gewählte Schriftgröße sowie die Zei-
lenhöhe für das body-Element in CSS fest. Standardmäßig setzen 
Browser die Schriftgröße auf 16 px. Damit Inhalte im Internet 
Explorer 6 und in älteren Versionen skalierbar bleiben, darf die 
Größe nicht in Pixel-Einheiten angegeben werden. Im Gegensatz 
zum Internet Explorer 6 können moderne Browser mit Kind-
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Angenommen, Sie haben sich in Ihrem Entwurf für die Schriftgröße 
16 px entschieden (dieser Wert entspricht also 1 em im vorlie-
genden Layout). Ein naheliegender Wert für eine optimale Zeilen-
höhe wäre dann – entsprechend Überlegungen oben – etwa das 
1,5-Fache der Schriftgröße. Das macht also 1,5 × 16 px = 24 px. 
Dieser Wert legt den typografi schen Rhythmus der Seite eindeu-
tig fest und wird als die vertikale Einheit im typografi schen Rhyth-
mus bezeichnet (auch vertical unit genannt).

 3  Raster erstellen und anwenden
Nun erstellt man ein Raster, indem man ein Rasterbild erzeugt 
und dieses mittels der Eigenschaft background-repeat in CSS auf 
das ganze Layout anwendet. Die Höhe des Bildes stimmt mit der 
Höhe der vertikalen Einheit überein.

Hat man sich für den Rhythmus von 24 px entschieden, so 
erzeugt man zurst ein 1 × 24 px-Bild der Höhe 24 px, bei dem die 
oberen 23 px etwa mit weißer Farbe gefüllt sind, das letzte Pixel 
dagegen eine andere Farbe hat, zum Beispiel Blau.

Wurde das Bild etwa unter dem Namen 24px-unit.png in 
den richtigen Ordner abgespeichert, so fügt man die CSS-Dekla-
ration

body {

background: transparent url("24px-unit.png") repeat 

scroll 0% 0%;

}

in die CSS-Datei hinzu. Das Ergebnis ist in der nachfolgenden 
Abbildung zu sehen.

�  Abbildung 3.33
Die gewählte vertikale Einheit 
wird in ein Bild eingebettet. Das 
Bild ist 1px breit und 24 px hoch. 
Die »oberen« 23 px sind mit wei-
ßer Farbe gefüllt, das letzte Pixel 
ist blau.

�  Abbildung 3.34
Ein Raster wird eingebunden. 
Mit der Eigenschaft »background-
repeat« lässt sich ein 1 px-breites 
Bild auf das ganze Layout anwen-
den.
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 4  Die Überschrift entsprechend dem Rhythmus 
platzieren und gestalten

Beim Design des vertikalen Rhythmus fängt man von oben an und 
arbeitet sich von oben nach unten durch, da Ungenauigkeiten 
im oberen Bereich auch Probleme im unteren Bereich verursa-
chen können. Deshalb fängt man im vorliegenden Design layout 
mit der Gestaltung und Platzierung der Überschrift im Content-
Bereich an.

Genauso wie im zweiten Schritt wählt man zuerst die Schrift-
größe der Überschrift. Angenommen diese soll 32 px sein, also 
genau das Doppelte der gewählten Schriftgröße für das body-Ele-
ment. In relativen Einheiten entspricht dies also der Größe 2 em. 
Die em-Größe eines Elements bezieht sich immer auf die Größe 

Selektoren wie etwa html>body korrekt umgehen, wodurch 
die erste Deklaration überschrieben wird. Die Zeilenhöhe von 
Absätzen im Fließtext wird auf 1,5 em (also wie gewünscht 2 px) 
gesetzt.

Dies ergibt den folgenden CSS-Code:

body {

  font-size: 100%;

}

html>body {

  font-size: 16px;

}

#content p {

  line-height: 1.5em;

}

Abbildung 3.35  �

Die Schriftgröße sowie die Zei-
lenhöhe bei Absätzen werden 
festgelegt.

An dieser Stelle mag die Festle-
gung von 16 px überfl üssig er-
scheinen, da Browser 16 px stan-
dardmäßig verwenden. Doch ob 
dies in Zukunft auch so bleibt, ist 
ungewiss. Deshalb sollte man lie-
ber zusätzliche Deklaration ein-
setzten, um auf der sicheren Seite 
zu bleiben.
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seines Eltern-Elements: 2 em für h1 bedeutet also das Doppelte 
der Größe von body.

h1 {

font-size: 2em;

}

Die Zeilenhöhe der Überschrift soll genau in das Raster passen, 
also im Standardfall ohne Skalierung exakt 24 px betragen.

Die Zeilenhöhe eines Elements bezieht sich immer nicht auf 
die Größe seines Eltern-Elements, sondern auf die Größe des 
Elements selbst. Hätte man an dieser Stelle wie oben den Wert 
1.5 em für die Zeilenhöhe genommen, so erhielte man insgesamt 
die Zeilenhöhe 1,5 em × 2 = 3 em, also insgesamt 3 em × Größe 
des body-Elements (font-base) = 3 em × 16 px = 48 px ≠ 24 px. 
Und somit eine Zeilenhöhe, die dem Doppelten der gewünsch-
ten Zeilenhöhe entspricht. In diesem Fall würden die meisten 
Browser der Überschrift 48 px Platz einräumen, diese aber (da sie 
ja nur 32 px groß ist) in die Mitte setzen, wodurch der vertikale 
Rhythmus nicht mehr gewährleistet wäre.

Um die Zeilenhöhe für die Überschrift entsprechend dem 
Rhythmus festzulegen, nutzt man die folgende simple Formel:

Zeilenhöhe des Elements = vertikale Einheit / Schriftgröße des 
Elements

In unserem Fall ist die vertikale Einheit 24 px, die Schriftgröße 
der Überschrift 32 px. Die passende Zeilenhöhe für die Über-
schrift ist somit 0.75 em (24 px / 32 px = 0,75).

h1 {

font-size: 2em;

line-height: 0.75em;
}

Damit der vertikale Rhythmus im Dokumentfl uss sowohl vor der 
Überschrift als auch nach der Überschrift erhalten bleibt, setzt 
man den vertikalen äußeren Abstand (margin) von oben und von 
unten auf den gleichen Wert wie seine Zeilenhöhe. Dies ist die 
typische Vorgehensweise, die auch für alle anderen Elemente 
verwendet wird.

h1 {

font-size: 2em;

line-height: 0.75em;

margin: 0.75em 0 0.75em 0;
}

Es gibt viele Möglichkeiten, einen 
Absatz zu gestalten. Jon Tan listet 
in seinem Beitrag »12 Examples of 
Paragraph Typography« (http://
jontangerine.com/silo/
typography/p/, Linkcode 075) 
einige davon.

Beachten Sie, dass der äußere Ab-
stand zwischen zwei aufeinander-
folgenden Elementen sich nicht 
als Summe der beiden äußeren 
Abstände ergibt. Stattdessen wird 
das Maximum der beiden Werte 
genommen. In diesem Fall wird 
der äußere Abstand nie 1.5 em 
sein, sondern immer 0.75 em. 
Mehr dazu können Sie in Ab-
schnitt 9.2.4 nachlesen.
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Um die Überschrift ein wenig eleganter darzustellen, wird das 
Ampersand-Zeichen (&) ansprechend gestaltet. Außerdem kann 
man den äußeren Abstand verdoppeln (2 × 0.75 em = 1.5 em), 
um die Überschrift stärker zur Geltung kommen zu lassen. Beach-
ten Sie, dass die Verdoppelung des äußeren Abstands jeweils eine 
vertikale Einheit über und unter der Zeile einfügt.

h1 {

...

margin: 1.5em 0 1.5em 0;

}

/* Für die korrekte Darstellung benötigt der Internet 

Explorer hasLayout; andernfalls wird die Überschrift 

abgeschnitten */

h1 {

width: auto;

}

span.amp {

  font-family: "Goudy Old Style", "Palatino",

  "Book Antiqua", serif;

  font-style: italic;

  font-size: 115%;

}

Abbildung 3.36  �

Nach der Ausrichtung der Über-
schrift sitzt der Text plötzlich auf 
dem richtigen Platz.
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Ähnliche Deklarationen für geordnete und ungeordnete Listen, 
Zitate und andere Elemente sind ebenfalls notwendig, um den 
vertikalen Rhythmus beizubehalten.

 5  Abstände zwischen Textelementen einfügen
Eine leicht erkennbare Textgliederung wird dem Layout durch 
die vertikalen Abstände zwischen den Textelementen verliehen. 
Die Schriftgröße von 16 px wird vom body-Element vererbt. Die 
Zeilenhöhe wurde schon festgelegt. Es bleibt also nur übrig, den 
äußeren Abstand anzugeben. Dieser entspricht natürlich dem 
vertikalen Rhythmus, soll also 24 px betragen, also genau das 1,5-
Fache seiner Schriftgröße.

#content p {

margin: 1.5em 0 1.5em 0;

}

�  Abbildung 3.37
Durch zusätzliche äußere 
Abstände und die Ersetzung des 
Ampersand-Zeichens kommt die 
Überschrift stärker zur Geltung.

�  Abbildung 3.38
Äußere Abstände zwischen Absät-
zen erzeugen eine Gliederung 
und verbessern die Lesbarkeit des 
Textes.
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Damit der vertikale Rhythmus eingehalten werden kann, muss 
man den sidebar-Container auf den richtigen Platz setzen. Die-
ser könnte etwa nach vier Spalten erscheinen und somit optimal 
zum linken Content-Bereich passen.

Als Schriftgröße für die Sidebar wurde 14 px gewählt. Der Con-
tainer soll den Abstand 24 px × 4 = 96 px vom oberen Rand des 
Viewports haben. Bezieht man nun die em-Einheit nur auf die 
Sidebar, so ergibt dies 6.857 em (96 px / 14 px = 6.857).

#sidebar {

  position: absolute;

  top: 6.857em;

}

 6  Die Sidebar entsprechend dem Rhythmus gestalten 
und platzieren

Während der linke Content-Bereich schon ordentlich aussieht, ist 
dies bei der rechten Sidebar noch nicht der Fall. Daher legt man 
wie oben zuerst die Schriftgröße der Überschriften und Fließtexte 
in dieser Spalte fest. Auch die Sidebar wird von oben nach unten 
abgearbeitet: Zunächst muss der #sidebar-Container passend 
platziert werden.

Nehmen wir an, dass die Schriftgröße im Fließtext 14 px betra-
gen soll. Die Schriftgröße des body-Elements ist 16 px; in relativen 
Einheiten ist der Text in der rechten Spalte dann 0.875 em groß 
(14 px / 16 px = 0.875). Die vertikale Einheit ist 24 px. Nach der 
oberen Formel erhält man dann für die Zeilenhöhe 24 px / 14 px 
= 1.714 em.

#sidebar {

  padding: 0; /* Default-Werte auf 0 setzen */

  font-size: 0.875em;

  line-height: 1.714em;

  margin: 1.714em 0 1.714em 0;

}

Abbildung 3.39  �

In der rechten Spalte stimmt der 
vertikale Rhythmus nicht: Der 
Sidebar-Container muss passend 
platziert werden.

Bei der Angabe von em-Werten 
brauchen Sie Dezimalwerte nicht 
zu vermeiden. Überraschender-
weise haben die gängigen 
Browser mit dem Runden von 
em-Werten fast keine Probleme.
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Die h2-Überschrift sitzt in der rechten Spalte eine Zeile zu tief. 
Schuld daran ist der obere äußere Abstand. Ihn kann man leicht 
entfernen.

 7  Überschriften in der Sidebar gestalten und mit 
 Abständen versehen

Nehmen wir nun an, dass die h2-Überschriften in der Sidebar 
22 px groß sein sollen. Die Schriftgröße des Eltern-Elements (Side-
bar-Container) ist 14 px = 1 em. Somit ist die relative Schriftgröße 
der h2-Elemente 1.571 em (22 px / 14 px = 1.571). Die vertikale 
Einheit ist 24 px. Nach der oberen Formel ergibt dies eine Zeilen-
höhe von 1.0909 em (24 px / 22 px = 1.0909). Dies soll auch der 
Wert für die vertikalen äußeren Abstände sein.

#sidebar h2 {

  font-size: 1.57em;

  line-height: 1.0909em;

  margin: 1.0909em 0 1.0909em 0;

}

�  Abbildung 3.40
Alle Textzeilen sitzen am richtigen 
Platz.

�  Abbildung 3.41
Die Überschrift sitzt in der rech-
ten Spalte zu tief. Schuld daran ist 
der obere äußere Abstand.
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 8  Textelemente in der Sidebar gestalten und mit 
 Abständen versehen

Die Zeilenhöhe bei Absätzen und Listen soll dem vertikalen 
Rhythmus entsprechen und somit 24 px betragen. Nach der 
Defi nition des sidebar-Containers haben diese Elemente die 
Schriftgröße 14 px. Somit müssen sie mit einer Zeilenhöhe von 
1.714 em (24 px / 14px = 1.714) versehen werden. Also müssen 
die vertikalen äußeren Abstände den gleichen Wert haben.

#sidebar p, #sidebar ol {

  margin: 1.714286em 0 1.714286em 0;

}

li {  /* Listenelemente einrücken ... */

  margin-left: 3em;

}

#sidebar h2 {

  ...

margin: 0 0 1.0909em 0;

}

Abbildung 3.42  �

Die erste Überschrift in der 
rechten Spalte erscheint nun 
wie gewünscht auf der fünften 
Zeile von oben. Die Abstände bei 
Absätzen und Listenelementen 
stimmen noch nicht ganz. Des-
halb sitzen auch weitere Über-
schriften noch falsch.

Abbildung 3.43  �

Keines der Elemente wird durch 
eine Trennlinie des Rasters durch-
gestrichen. Alle Elemente sitzen 
auf dem richtigen Platz.
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Zusätzlich kann man das im linken Content-Block auftretende 
Zitat stärker betonen, etwa indem man es mit einem negativen 
äußeren Abstand nach links außerhalb des Blocks zieht.

#content .quote {

  margin-left: -2.8em;

  font-style: italic;

}

Der Content-Bereich ist 35 em groß, die Verschiebung nach 
rechts macht also 8 % von 35 em, das heißt = 0,08 × 35 em = 
2,8 em aus.

 9  Typografi sche Details ausnutzen
Die Schönheit der Textgestaltung liegt in der Aufmerksamkeit des 
Designers für kleine typografi sche Details. Um Inhalte origineller 
wirken zu lassen, kann man zahlreiche Techniken aus der klas-
sischen Typografi e anwenden. So kann man etwa mit wenigen 
CSS-Angaben mehr Spannung in den Text bringen, beispielsweise 
durch einen eleganten Leitbuchstaben. Dafür wird der erste 
Buchstabe des Textes mittels <span class="first-letter">M</
span> ausgezeichnet und mit CSS gestaltet.

.first-letter {

color: #333;

font: 8em/0.75em Times, serif, Georgia;

float: left;

display: inline;

width: auto;

margin: 0 0.03em 0 -8.48%;

/* Ein Prozentwert ist hier notwendig, da der Inter-

net Explorer negative margins falsch interpretiert. 

Zu Details siehe Quellcode auf der DVD */

}

Mehr über die Eigenschaften ne-
gativer äußerer Abstände können 
Sie im Beitrag »The positive side 
of negative margins« (http://
www.search-this.com/2007/08/
01/the-positive-side-of-negative-
margins/, Linkcode 076) nach-
lesen.

�  Abbildung 3.44
Leitbuchstabe: groß, dick und 
ungewöhlich für moderne Seiten-
layouts
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Ein wesentliches Problem beim Umgang mit dem vertikalen 
Rhythmus stellen vertikale innere Abstände (padding) und Rah-
men (border) dar. In der Regel versucht man, vertikale innere 
Abstände bei solchen Layouts zu vermeiden, da sie schon durch 
die Zeilenhöhe und äußere Abstände ausreichend defi niert sind.

Bei Rahmen ist es schwieriger. Grundsätzlich gibt es zwei 
Möglichkeiten, um den vertikalen Rhythmus mit dem Einsatz 
von Rahmen zu kombinieren. Wenn etwa ein Rahmen oben und 
unten eingefügt wird (1 px + 1 px = 2 px), muss man – um den 
Rhythmus beizubehalten – zuerst 2 px in em-Werte umwandeln 
und dann entweder die Zeilenhöhe des Textelements um diesen 
em-Wert verringern oder die Zeilenhöhe vergrößern und passend 
anordnen. Wie genau dies realisiert wird, können Sie in dem Arti-
kel »Compose to a Vertical Rhythm« (http://24ways.org/2006/
compose-to-a-vertical-rhythm, Linkcode 080) nachlesen.

 10 Raster entfernen
Schließlich entfernt man das am Anfang eingefügte Raster. �

Abbildung 3.45  �

Textgestaltung mit einem Leit-
buchstaben und einem aus dem 
Conten-Block herausragenden 
Zitat

Abbildung 3.46  �

Eine saubere Textgestaltung, die 
über einen vertikalen Rhythmus 
verfügt.

Es gibt mehrere Werkzeuge zur 
Erzeugung des vertikalen Rhyth-
mus. Unter anderem sind der 
Baseline Rhythm Calculator (http://
topfunky.com/baseline-rhythm-
calculator/, Linkcode 077), CSS 
with vertical rhythm (http:// 
drewish.com/tools/vertical-rhythm, 
Linkcode 078) und CSS Typography 
EM Calculator (http://www.james-
whittaker.com/blog/article/em-ba-
sed-layouts-vertical-rhythm-calcu-
lator/, Linkcode 079) hilfreich.
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Schriftart3.2.5  
Die Auswahl einer visuell ansprechenden, lesefreundlichen und 
zum Gesamtlayout passenden Schriftart ist eine der wichtigsten 
Fragen, mit denen es Webautoren bei der Seitengestaltung zu 
tun haben. Die gewählten Schriftarten sollen einen Webauftritt 
begleiten und ergänzen, ohne selbständig hervorzutreten und 
einen Akzent auf die eigene Gestalt zu setzen.

Dabei haben Designer nur eine Handvoll von Möglichkeiten, 
die ihnen bei der Schriftauswahl zur Verfügung stehen. Um eine 
plattformübergreifende Textdarstellung zu ermöglichen, müssen 
sich Webentwickler – zumindest für die Gestaltung von Fließ-
texten – mit den vorinstallierten Schriftschnitten in Windows-PC 
und Mac-Systemen begnügen. Schließlich kann man nicht davon 
ausgehen, dass eine Schriftart, die durch ein Betriebssystem nicht 
mitgeliefert wird, auf dem PC des Seitenbesuchers vorhanden ist. 
Sind die vom Webdesigner vorgegebenen Schriftarten Frutiger, 
Verdana, Arial, Helvetica beim Benutzer nicht installiert, so ver-
wendet der Browser eine Standardschrift, was die Lesbarkeit der 
Texte stark beeinträchtigten kann.

In solchen Fällen ist es sinnvoll, dem Browser immer wenig-
stens den Typ der Schriftart (generische Schriftfamilie) alternativ 
mitzuteilen. So wäre font: 1.2em Frutiger, Verdana, Arial, 
Helvetica, sans-serif; hier angebracht, damit zumindest eine 
serifenlose Schrift verwendet wird.

Typische Schriftkombinationen sind:
Arial, �  Helvetica, sans-serif
Times �  New Roman, Times, serif
Courier �  New, Courier, mono
Georgia, �  Times New Roman, Times, serif
Verdana, �  Arial, Helvetica, sans-serif
Geneva, �  Arial, Helvetica, sans-serif

Möchten Sie also eine vernünftige Kontrolle über die Darstel-
lung erzielen, so führt kein Weg an standardmäßig verwendeten 
Schriften vorbei.

Serifen , Sans-Serifen , Monospace   | Bei der Auswahl der 
Schriften unterscheiden Webdesigner im Allgemeinen zwischen 
drei Schriftarten – Serifen (roman fonts), also Schriftsätzen mit 
geschwungenen Linien, die einen Buchstabenstrich am Ende 
abschließen, Sans-Serifen (grotesque, gothic fonts), die keine 
Serifen aufweisen, und nichtproportionalen Schriften  (monospace 
fonts). Diese Typen werden in Webseiten meistens miteinander 
kombiniert und zu unterschiedlichen Zwecken eingesetzt.

[sIFR  ]
Mit Scalable Inman Flash Replace-
ment  (sIFR ) lassen sich beliebige 
Schriftarten in ein Seitenlayout 
einfügen.

�  Abbildung 3.47
Serifenschrift Georgia und seri-
fenlose Trebuchet MS in Großauf-
nahme

Serifen und Sans-Serifen
in der Praxis

Serifenschnitte eignen sich bes-
ser für Lauftext e, Sans-Serifen 
dagegen für Überschrift en. Dies 
ist eine klassische Faustregel aus 
dem Printdesign.
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Laut einer bewährten typografi schen Tradition eignen sich Seri-
fenschnitte wie Times New Roman oder Georgia grundsätzlich 
besser für Fließtexte, während Sans-Serifen wie Verdana , Tre-
buchet MS  und Arial  eher für den Einsatz in Überschriften zu 
empfehlen sind.

Grund dafür ist, dass das Auge beim Wandern durch große 
Textblöcke durch Serifen geleitet wird, sodass Übergänge zwi-
schen einzelnen Buchstaben und Wörtern geglättet werden. 
Abgerundete Formen lassen eindeutige Wortbilder entstehen. 
Zusätzliche Kurven und Linien betonen die Form der Buchsta-
ben.

Tatsächlich werden Serifenschriften in der Regel so entworfen, 
dass eine gute Lesbarkeit insbesondere bei kleinen Schriftgrößen 
– also vorwiegend im Lauftext – gewährleistet wird. Sans-Serifen 
dagegen beeindrucken durch ihre Klarheit bei größeren Schrift-
größen. Im Screendesign spielen Sans-Serifen eine besonders 
wichtige Rolle, da sie auf einem Monitor im Allgemeinen sau-
berer, klarer und lesefreundlicher als Serifen dargestellt werden.

Geneva , Georgia, einige Lucida-Schnitte, Monaco , Tahoma , 
Trebuchet und Verdana  wurden speziell für das Screendesign  
entworfen und bieten neben Times New Roman  ab Schriftgröße 
26 px recht beeindruckende Ergebnisse. Insbesondere Arial, Tre-
buchet, Georgia, Times New Roman und Lucida eignen sich für 
den Einsatz in Überschriften. Beispiele sehen Sie in Abbildung 
3.48 sowie Abbildung 3.49.

Als Schriftarten für Fließtexte  kommen bei einer plattform-
übergreifenden Seitengestaltung Arial, Georgia, Lucida-Schnitte, 
Tahoma, Times New Roman und Verdana am häufi gsten vor. Ihre 
Laufweiten und Zeilenabstände müssen einzeln angepasst wer-
den.

[Antialiasing ]
Unter Antialiasing versteht die 
 digitale Glättung von Buchstaben-
enden, um einer Schrift bessere 
Lesbarkeit zu verleihen.

Abbildung 3.48  �

Eine Überschrift, gestaltet anhand 
von Standardschriften wie Times 
New Roman, Georgia, Trebuchet 
MS, Lucida Sans Unicode, Arial 
und Tahoma.
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Quelltexte  dagegen werden meistens mithilfe dicktengleiche r 
(nichtproportionaler) Schriften (Courier, Courier New, Letter 
Ghotic) dargestellt, die im Gegensatz zu anderen Schriftarten 
eine feste Zeichenbreite besitzen. Bekannt als typische Schreib-
maschinenschriften, dienen sie im Web häufi g zur Formatierung 
von Listings und E-Mail-Inhalten.

Windows Mac

Serifen Book Antiqua 
Georgia 
Palatino Linotype 
Times New Roman 

Georgia 
New York 
Palatino 
Times 

Sans-Serifen Arial 
Lucida Sans Unicode 
MS Sans Serif 
Tahoma 
Trebuchet MS
Verdana 

Charcoal 
Chicago 
Geneva 
Gill Sans 
Helvetica 
Lucida Grande 
Trebuchet MS 
Verdana 

Monospace Courier New Courier 
Monaco 

Generische Schriftfamilien  | Möchten Sie ein Textelement in 
einer Serifenschrift anzeigen lassen, die auf dem Rechner des 
Anwenders installiert ist, ohne diese konkret vorzugeben, so 
können Sie bei CSS-Formatierung generische Schriftfamilien 
verwenden. Diese lassen Browser eine Default-Schrift der ent-
sprechenden Art aus den vorhandenen Schriften des Anwenders 
automatisch auswählen und dienen als ein Ersatzmechanismus.

�  Abbildung 3.49
Gute Lesbarkeit im Fließtext lässt 
sich mit sechs Standardschriften 
realisieren.

�  Tabelle 3.2
Standardschriften der verschie-
denen Betriebssysteme

[Fallback ]
Fallback meint das Umschalten 
des Browsers auf (manuell oder 
automatisch defi nierte) Default-
einstellungen, falls eine vorgege-
bene Darstellung nicht möglich ist 
(etwa wenn eine Schriftart fehlt). 
Die Werte können vom Designer 
zusätzlich defi niert werden.
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Insgesamt stehen Webautoren vier generische Schriftfamilien zur 
Verfügung, und zwar

serif �  – Schriften mit Serifen
sans-serif �  – serifenlose Schriften
cursive �  – Schreibschriften
monospace �  – nichtproportionale Schriften

Diese können über die CSS-Eigenschaften font-family und font 
angegeben werden, zum Beispiel durch den p-Selektor:

p {

font-family: Georgia, Times New Roman, Times, serif;

}

Als Primärschrift für die Darstellung eines Absatzes wird Geor-
gia benutzt, die zweite Wahl ist Times New Roman, die dritte 
Times. Sollte keine dieser Schriftarten vorinstalliert sein, wird der 
Browser automatisch die erste verfügbare Default-Serifenschrift 
(serif) verwenden.

Generische Schriftfamilien kann man auch verwenden, um im 
schlimmsten Fall ein Ausweichen auf eine unerwünschte Schrift zu 
vermeiden. Deshalb darf eine entsprechende generische Angabe 
in den font-family- und font-Eigenschaften nie fehlen.

Link-Gestaltung3.2.6   
Damit der Seitenbesucher sich auch beim Navigieren von 
einer Seite zur anderen wohl fühlt, wird beim Webdesign der 
Gestaltung der Links eine besondere Bedeutung geschenkt. Ist 
ein Webauftritt benutzerfreundlich, so müssen Seitenbesucher 
sich nicht lange überlegen, was die einzelnen Hervorhebungen 
bedeuten, welche Inhalte angeklickt werden können und was 
von jedem Klick zu erwarten ist.

Um dies zu erreichen, empfi ehlt es sich, sowohl interne als 
auch externe Links mit einem deutlichen Kontrast zu anderen 
Textelementen grafi sch (farbig) hervorzuheben und mit Unterstri-
chen zu versehen. Zur besseren Unterscheidung können Verweise 
zusätzlich mit unaufdringlichen Hintergrundfarben ver sehen wer-
den.

Da Webanker traditionell mit Unterstrichen gestaltet werden, 
sorgt ein unterstrichener Text ohne Referenz für Verwirrung, da 
Seitenbesucher in ihrem Verständnis der Seitenhierarchie irrege-
führt werden. Somit sollten Unterstriche – wenn überhaupt – nur 
bei Verweisen benutzt werden.

Ein weiterer wesentlicher Aspekt ist die visuelle Unterschei-
dung zwischen verschiedenen Link-Zuständen. Bereits besuchte 

TIPP

Verweise zu unterstreichen, ist 
eine bewährte Tradition im Web. 
Ein Nutzer wird mit Unterstrei-
chungen besser zurechtkommen 
als ohne sie.
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In diesem Sinne werden bereits besuchte Links entsprechend ihrer 
»Passivität« und »Gebrauchtheit« nicht so bunt wie die »Haupt-
Links« gestaltet. Manchmal zwar in der gleichen Farbe, um die 
visuellen Beziehungen zwischen Links zu erzwingen, jedoch mit 
dunklen oder hellen Farbabstufungen. So wirkt die Kombina-
tion »dunkelgrün – hellgrün« besser als »rot – blau« für »active – 
visited«-Relationen. Die Faustregel lautet dabei: Ob besucht oder 
nicht, ein Link muss immer erkennbar sein.

Beim Darüberfahren mit der Maus kann sowohl eine passive  
als auch eine aktive Link-Gestaltung  verwendet werden. Dies 
hängt von dem Effekt und der Atmosphäre ab, die der Webde-

sowie noch nicht besuchte Links sollten grafi sch unterschiedlich 
hervortreten und dem Anwender somit einen visuellen Leitfaden 
vorgeben.

In CSS  dienen Pseudoklassen dazu, aktive HTML-Elemente zu 
deklarieren und zu defi nieren. Aktiv bedeutet in diesem Zusam-
menhang, dass keine konkreten Elemente oder Klassen gemeint 
sind, sondern Eigenschaften, die man einem speziellen HTML-
Element nicht durch seine übliche Spezifi kation vorschreiben 
kann. Pseudoklassen werden von Browsern wie Klassen behan-
delt.

Eine kurze Übersicht:
:link �  
Link zu noch nicht besuchten Seiten
:visited �  
Link zu bereits besuchten Seiten
:hover �  
Link, auf den mit dem Mauszeiger gezeigt wird
:active �  
Link, der gerade angeklickt ist
:focus �  
Link, der den Fokus besitzt (z. B. über die Tab-Taste)

Verweisgestaltung

Eine visuelle Unterscheidung 
von Verweisen wird in CSS 
durch die Pseudoklassen a:link, 
a:visited, a:hover, a:active, 
a:focus und deren Kombination 
(zum Beispiel a:visited:hover) 
realisiert.

�  Abbildung 3.50
Link-Zustände (Quelle: http://www.pixelgraphix.de)

�  Abbildung 3.51
Innere Abstände werden häufi g großzügig 
gewählt. Im Beispiel Crazyegg.com wird auch 
die Semantik in die Gestaltung einbezogen: 
Grün steht für Behalten, Rot für Löschen.
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Dabei tendieren Webdesigner sowohl bei der Inversion als auch 
bei der Gestaltung von Links mithilfe von Hintergrundfarben 
dazu, innere Abstände (padding ) sehr großzügig zu wählen und 
Links dadurch stärker zur Geltung kommen zu lassen. 1 bis 3 px 
sind in solchen Fällen üblich, wobei die Hintergrundfarbe beim 
Darüberfahren verändert wird, aber dennoch passiv und neutral 
bleibt. Dies kommt bei Navigationsmenüs am stärksten zum Tra-
gen. Ihre Gestaltung wird in Kapitel 5, »Navigation«, detailliert 
erläutert.

Es ist darüber hinaus wichtig, dass sämtliche Anker von ande-
ren Textelementen leicht zu unterscheiden sind. Grundlegend 
dafür ist eine klare Unterscheidung zwischen den gewählten Link-
Farben und den Hintergrundfarben sowie den übrigen Farben, in 
denen die sonstigen Seiteninhalte gestaltet sind.

active- und focus-Zustände werden wegen ihrer Kurzlebig-
keit – sie erscheinen nur beim Anklicken und Fokussieren – nur 
selten explizit gestaltet; dennoch ist es wichtig, diese Zustände 
von anderen Zuständen visuell zu trennen und sie entsprechend 
zu gestalten. Schließlich tragen sie eine besondere Semantik und 

signer erzielen möchte. Soll primär eine ruhige, klare Stimmung 
erzeugt werden, so genügt es häufi g, die Unterstriche auszulas-
sen oder sie zu verändern (z. B. gerade Linien durch gestrichelte 
Linien zu ersetzen) und die Farbe des Verweises durch eine ver-
wandte (dunkel/hell-Varianten), besser aber durch eine passive 
Kontrastfarbe zu ersetzen. Die Wahl der Farbe für die Links ist in 
Abhängigkeit von den Hintergrundfarben zu treffen.

TIPP

Wie man eine harmonische 
Farbkombination für Textele-
mente auswählt und diese um-
setzt, erfahren Sie in Kapitel 4, 
»Farbgestaltung Web 2.0«.

Abbildung 3.52  �

Inversion bei Flickr.com: Beim 
Darüberfahren mit dem Maus-
zeiger wird Blau auf Weiß durch 
Weiß auf Blau ersetzt.

Sollen Seitenbesucher dagegen durch Lebendigkeit der Seite 
und das Zusammenspiel der Farben beeindruckt werden, so 
sind bunte – aber immer noch sorgfältig gewählte – Kontraste 
zu empfehlen. Häufi g bedienen sich Webentwickler dabei der 
Inversion  bzw. der Umkehrung der Farben . Die Hintergrundfarbe 
des passiven Verweises wird zur Schriftfarbe des Verweises, und 
seine bisherige (oder auch eine alternative) Farbe wird zur Hin-
tergrundfarbe.

Abbildung 3.53  �

Screenz.de arbeitet mit Hinter-
grundfarben. Der Effekt ist sehr 
angenehm und lesefreundlich.

TIPP

Standardkonformes Webdesign 
erfordert die Deklaration von 
Verweisen in der folgenden Rei-
henfolge:
a:link{}

a:visited{}

a:hover{}

a:active{}

Mehr dazu fi nden Sie in dem 
Beitrag »Link Specify« (http://
meyerweb.com/eric/css/
link-specifi city.html, Link-
code 081) von Eric Meyer.
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In beiden Fällen ist die Hierarchie sehr deutlich. Im linken Beispiel 
wird dies durch die Schriftgröße erreicht, im rechten zusätzlich 
durch die typografi sche Auszeichnung. Wäre die Schriftgröße der 
Überschrift im linken Beispiel deutlich kleiner, so wäre die alter-
native rechte Darstellung effektiver. Eine Auszeichnung durch 
Farbe ist hier nicht nötig.

Details machen die Typografie aus3.2.8 
Es ist wichtig zu verstehen, dass die effektive Wirkung der Typo-
grafi e nicht nur durch die Auswahl einer passenden Schriftfami-
lie und einer entsprechenden visuellen Umgebung erreicht wird. 

spielen bei der Seitennavigation eine wichtige Rolle. In der Regel 
verwendet man für a:active und a:focus passive alternative 
Farben, die auf der Seite sonst nicht verwendet werden. Auch 
der Einsatz von Hintergrundfarben ist durchaus zu empfehlen.

Abschließend sei angemerkt, dass Verweise in einer kleinen 
Schriftgröße nach Möglichkeit vermieden werden sollten. Um 
dem Leser ein abgerundetes Erscheinungsbild anzubieten, darf 
sich die Schriftgröße im Lauftext nicht von der Schriftgröße der 
Links – in allen Zuständen – unterscheiden. Auch die Inhalte der 
Links müssen semantisch relevante Informationen liefern. Texte 
wie »Klicken Sie hier« oder »mehr« sind dabei weniger sinnvoll 
als genaue Informationen über die Seiten, die sich hinter den 
Verweisen verbergen.

Typografische Hierarchie3.2.7 
Um die Dominanz wichtiger Textelemente hervorzuheben, vari-
ieren Designer in der Praxis vor allem die Schriftgröße sowie die 
Farbgestaltung von Textblöcken. Das Ziel dabei ist, eine deutliche 
typografi sche Hierarche zu erreichen. Eine Überschrift ist etwa 
meistens größer und bunter als der darauffolgende Beitrag selbst. 
Dies ist zwar durchaus hilfreich und wirksam, aber manchmal 
nicht notwendig.

Eine klare typografi sche Hierarchie setzt insbesondere voraus, 
dass Textelemente unterschiedlichen Gewichts sich leicht von-
einander unterscheiden lassen. Dies kann etwa durch Farbe 
geschehen oder auch durch eine rein typografi sche Gestaltung. 
Betrachten Sie das folgende Beispiel:

�  Abbildung 3.54
Die Skalierung von Texten kann 
auch durch zusätzliche CSS- und 
JavaScript-Optionen direkt auf der 
Seite angeboten werden. Manche 
Seiten machen davon Gebrauch, 
wie etwa Einfach-fuer-alle.de.

�  Abbildung 3.55
Eine Hierarchie benötigt keine 
Auszeichnung mit Farbe. Manch-
mal genügt es, allein die typogra-
fi sche Darstellung zu variieren.

Aufmerksamkeit für kleinste typo-
grafi sche Details wird meistens als 
Zeitverschwendung typografi scher 
Puristen angesehen und deshalb 
vernachlässigt. Wer jedoch viel 
Wert auf seine Inhalte legt, Miss-
verständnisse vermeiden will und 
eine korrekte Sprache beachten 
möchte, muss sicherstellen, dass 
sein Text typografi sch korrekt ge-
staltet ist.
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Einen schönen, abgerundeten und wirkungsvollen typografi schen 
Eindruck erzielt man durch die sorgfältige Aufmerksamkeit für 
kleine typografi sche Details. Im dynamischen Web werden diese 
Details jedoch häufi g vernachlässigt. Eine Internetpräsenz, die 
seriös erscheinen möchte, sollte jedoch nicht nur die inhaltliche, 
sondern auch die typografi sche Korrektheit der Textgestaltung 
sicherstellen.

Ein klassischer typografi scher Fehler ist etwa die identische 
Darstellung des Bindestrichs (Hyphen), des Geviertstrichs (em 
dash), des Halbgeviertstrichs (en dash) und des Minus-Zeichens. 
Diese Zeichen haben unterschiedliche Bedeutungen und sollten 
auch in verschiedenen Kontexten verwenden werden.

Der Bindestrich  dient grundsätzlich dazu, Wörter zu gliedern, 
die zusammengeschrieben zu unübersichtlich (etwa »Typografi e-
Seminar«) wären. Somit wird er insbesondere von keinem Leer-
zeichen begleitet.

Der Geviertstrich  (em dash) ist der lange Gedankenstrich, der 
ebenfalls von keinen Leerzeichen begleitet wird, es sei denn, er 
leitet eine Aussage ein.

Der Halbgeviertstrich  ist halb so lang wie der Geviertstrich und 
wird insbesondere zur Darstellung von Daten wie etwa Zeitspan-
nen oder Preisspannen verwendet. Außerdem gilt er als kurzer 
Gedankenstrich und trägt meistens die Bedeutung, die in Fließ-
texten durch das Minus-Zeichen repräsentiert wird.

Schließlich wird das Minuszeichen  ausschließlich für arith-
metische Operationen verwendet. In gewöhnlichen Fließtexten 
sollte es dagegen so gut wie nie auftreten.

Beachten Sie bitte, dass die Bedeutung der eben genannten 
Zeichen aufgrund regionaler Unterschiede variieren kann.

Zeichen Beschreibung (X)HTML-Code

» deutsches öffnendes Anführungszeichen &bdquo;

« deutsches schließendes Anführungs-
zeichen 

&ldquo;

„ englisches öffnendes Anführungszeichen &#8220;

“ englisches schließendes Anführungs-
zeichen

&#8221;

' Apostroph (links) &#8216;

' Apostroph (rechts) &#8217;

... Auslassungszeichen (Ellipsis) &hellip;

— Geviertstrich (em dash) &mdash;

– Halbgeviertstrich (en dash) &ndash; 

− Minus-Zeichen &#8722;

�  Abbildung 3.56
Kennen Sie diese Zeichen noch? 
Sie tauchen im Web so gut wie 
nie auf. Stattdessen nutzt man 
den Apostroph oder Anführungs-
striche, oder sie werden ganz 
ausgelassen.

�  Abbildung 3.57
Das Zeichen über der Raute-Taste 
(#) ist kein deutsches Standard-
Anführungszeichen (Gänsefüß-
chen). Auch das Zollzeichen auf 
der Taste »2« ist kein typografi sch 
korrektes Anführungszeichen.

Der Beitrag »The Trouble With EM 
’n EN (and Other Shady Cha-
racters)« (http://www.alistapart.
com/stories/emen/, Linkcode 082) 
bietet einen detaillierten Einblick 
in häufi ge Fehler und Probleme 
bei der Textgestaltung mit typo-
grafi schen Satzzeichen.

Tabelle 3.3  �

Nur selten eingesetzte typogra-
fi sche Zeichen
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Zeichen Beschreibung (X)HTML-Code

× Multiplikations-Zeichen &times;

ß Eszett &szlig;

& Ampersand &amp;

° Grad-Zeichen &deg;

' Minuten-Zeichen &prime;

" Sekunden-Zeichen &Prime;

© Copyright-Zeichen &copy;

™ Trademark-Zeichen &trade;

€ Euro-Zeichen &euro;

Weitere Zeichen können Sie in der HTML-Zeichenreferenz auf der 
Website von SELFHTML (http://de.selfhtml.org/html/referenz/ 
zeichen.htm, Linkcode 083) nachschlagen.

Typografische Konsistenz3.2.9  
Ein einheitliches Bild einer Seite vermittelt Glaubwürdigkeit. Des-
halb ist es wichtig, bei sämtlichen Seiten eines Webprojekts die 
strukturelle Hierarchie von Textelementen aufrechtzuerhalten, 
also etwa die Schriftgröße, die Abstände oder die Darstellung 
ähnlicher Elemente identisch zu gestalten.

Dies heißt nicht, dass alle Seiten haargenau aussehen sollen. 
Visuelle Vielfalt gilt häufi g als ein mächtiges Werkzeug, mit dem 
man einzelnen Rubriken mehr Nachdruck verleihen kann. Es 
bedeutet vielmehr, dass typografi sche Regeln und Sätze inner-
halb einer Präsenz allgemeingültig sein sollen.

Webtypografie und Barrierefreiheit3.2.10   
Eine besondere Betrachtung verdient bei der Auseinandersetzung 
mit Textgestaltung im Web 2.0 der Aspekt der Barrierefreiheit. Im 
Web kommt die soziale Komponente in vielerlei Hinsichten zum 
Tragen. Ein Aspekt ist ein zugängliches, benutzerfreundliches und 
barrierefreies Webdesign, auf dessen Grundsätze in Kapitel 8, 
»Barrierefreiheit und Usability«, ausführlicher eingegangen wird. 
Textgestaltung stellt eine der größten Quellen für Usability- und 
Accessibility-Probleme dar.

Insbesondere die Auswahl der Farben sowie die Beziehungen 
innerhalb der Texthierarchie gehören zu den meistdiskutierten 
Problemen der barrierefreien Typografi e.1 Probleme solcher Art 
entstehen aufgrund einer möglichen Sehschwäche oder Blindheit 
der Seitenbesucher. Diese sollen auf einer barrierefreien Web-

1  Patrick J. Lynch, Sarah Horton, »Web Style Guide: Basic Design Principles for 
Creating Web Sites«, Yale University Press; 2nd edition (March 2002)

TIPP

Allgemeingültigkeit und Konsis-
tenz sind nicht nur wichtig für 
den typografi schen Aufbau einer 
Seite, sondern für den gesamten 
Webauftritt.

�  Abbildung 3.58
Auch die Auswahl der verwende-
ten Schriftart sowie die »Theme« 
der Seite kann der Benutzer 
manchmal selbst defi nieren. Auch 
dies ist mit CSS und JavaScript 
möglich (Quelle: Mikeindustries.
com).

� Tabelle 3.3
Nur selten eingesetzte typogra-
fi sche Zeichen (Forts.)
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Bei der Hervorhebung von bestimmten Textstellen sollte der 
Webdesigner sich bemühen, nicht nur visuelle, farbige Markie-
rungen zu setzen, sondern Textstellen auch typografi sch hervor-
treten zu lassen, beispielsweise durch einen fetten Schriftschnitt. 
Schließlich sollte man bei der Wahl zwischen verschiedenen Lay-
outs immer möglichst fl exible Lösungen bevorzugen, da diese sich 
leichter an die Bedürfnisse der Seitenbesucher anpassen lassen.

seite in der Lage sein, Texte beliebig zu skalieren. Deshalb ist es 
wichtig, relative Schriftgrößen ansteller absoluter Größen zu ver-
wenden und nach Möglichkeit die Schriftskalierung dem Benut-
zer mittels CSS zu ermöglichen.

Ein Bild sollte in der Regel eine alternative Beschriftung  (alt-
Attribut)

<img src="tree.jpg" width="10px" height="10px" 

alt="Ein Baum im Wald" />,

aufweisen, damit es auch von blinden Anwendern verstanden 
wird.

Seitenbesucher mit einer Sehschwäche  oder Farbenblindheit  
sollten in der Lage sein, einen optimalen Kontrast zwischen Text- 
und Hintergrundfarben einzustellen.

Von großer Bedeutung ist auch ein strukturiertes Markup, das 
nicht durch Tabellen, sondern durch CSS-basierte Layouts reali-
siert wird. Gestalten Sie die Seitendarstellung mithilfe von CSS-
Techniken, so können Benutzer die Seite ihren Bedürfnissen ent-
sprechend anpassen.

Accessibility-Checkliste 

Möchten Sie prüfen, inwiefern 
Ihre Webseite die Grundsätze 
der barrierefreien Textgestaltung 
erfüllt, so können Sie die fol-
genden Punkte überprüfen, die 
von Usabletype.com vorgeschla-
gen wurden.

Lässt sich der Text in allen  �

gängigen Browsern skalieren?
Falls Links nicht unterstrichen  �

sind, gibt es eine Möglichkeit, 
sie ohne Farbe zu identifi zie-
ren (zum Beispiel durch das 
Schriftgewicht)?
Sind alle Bilder mit einem  �

alt-Attribut versehen?
Ist die Seite auch ohne Bilder  �

und Flash-Unterstützung les-
bar genug, und gibt es einen 
textlichen Ersatz für Bilder 
(z. B. bei der dynamischen 
Textersetzung)?

�  Abbildung 3.59
Gleicher Inhalt, unterschiedliche 
Darstellung. Übliches Design 
(links) und Darstellung mit hohem 
Kontrast. Der Anwender darf 
selbst die Darstellung auswählen 
(Quelle: 456bereastreet.com).
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